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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Gebiet Kustanai:

Großes wurde vollbracht- 
Größeres liegt vor uns

Wassili DEMIDENKO,
Erster Sekretär des Kustanaier Gebietskomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans

Die Heldentat 
dauert fort

Je weiter die Jahre entschwinden, 
desto anschaulicher wird die Grö­
ße der Heldentat Oes Volkes, die er­
schlossenes Neuland heißt.

Seit jener Zeit sind dreißig Jahre 
vergangen, aber wir, die Veteranen 
■des Neulands, werden uns stets dar­
an erinnern, welcher Sache jeder 
von uns all seine Kräfte und einen 
Teil seines Herzens hingegeben hat.

Dieser Weg war alles andere als 
leicht. Die ersten Pflöcke, die er­
sten Zelte, die ersten Furchen, die 
ersten Straßen der künftigen Sied­
lungen. angespannte Arbeitstage 
und oftmals auch schlaflose Näch­
te. die Freude der Siege und die 
Bitternis der Niederlagen — das al­
les mußte durchgemacht und durch­
lebt werden. Heute, wo wir uns in 
Gedanken in jene Jahre wiederver­
setzen und den zurückgelegten Weg 
überblicken, füllen sich unsere Her­
zen mit Stolz und großer Genug­
tuung. denn das Geleistete ist wirk­
lich erhaben und unerschütterlich.

Bildhaft gesagt, ist das Neu­
land vor den Augen der ganzen 
Welt zu einer großen Welzenmacht 
geworden. Und es wird mit jedem 
Jahr stärker. Die Menschen arbeiten 
auf dem erschlossenen Neuland für 
den ganzen Staat, für das ganze 
Sowjetvolk. Der Neulandackerbau 
hat überzeugend seine Lebenskraft 
und die Neiilanderschlicßer haben 
i h r Vermögen bewiesen, die 
ihnen gestellten großzügigen Auf­

gaben zu lösen. Das ist kein Zufall, 
da die Pläne der Partei stets durch 
genaue wissenschaftliche Berech­
nungen untermauert sind und auf 
einer nüchternen Bewertung der Si­
tuation. auf dem tiefen Verständnis 
für die Belange und Hoffnungen des 
Volkes, auf dem großen Glauben an 
seine schöpferischen Kräfte beru­
hen.

Dem Aufruf dfr Partei und dem 
eigenen Gewissen folgend, kamen 
vor drei Jahrzehnten die Abge­
sandten aller Teile unserer Heimat 
in die grenzenlosen Weiten Kasach­
stans. Sie kamen, um in die ural­
ten brachliegenden Steppen neues 
Leben zu bringen, sie in den Dienst 
des Menschen zu stellen.

Die Erschließung von 25 Millio­
nen Hektar Neu- und Brachland in 
Kasachstan gab den Impuls für 
die Entwicklung der L a n d- 
wirtschaft und der gesamten 
Wirtschaft der Republik. Genosse 
D. A. Kunajew, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, un­
terstrich in seinem Bericht über den 
50. Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans: „Gegenwärtig ist Ka­
sachstan die größte Kornkammer 
des Landes, die nach dem, Niveau 
der Warenfähigkeit ihrer Getreide­
bauwirtschaft nicht ihresgleichen 
kennt."

Große Wandlungen sind auch in 
unserem Gebiet Kustanai vor sich 
gegangen. Ein Fünftel des ganzen 
Umfangs des in der Republik er­
schlossenen Neulands entfällt auf 
uns.

Dank der hingebungsvollen, heroi­
schen Arbeit der Enthusiasten — 
der ersten Neulanderschließcr und 
ihrer Nachfolger — hat sich die Ge­
treidebaufläche in dieser Zeit auf 
tast das Fünffache vergrößert, und 
unser Gebiet ist zur größten Korn­
kammer nicht nur Kasachstans, son­
dern auch des Landes geworden.

Urteilen Sie selbst: Seit Beginn 
der Neulanderschließung hat das 
Gebiet mehr als 4 Milliarden Pud 
hochwertiges Getreide an die Staats­
speicher geliefert. Positive Ver­
änderungen haben sich auch in 
der Viehzucht vollzogen. In dieser 
Zeit hat sich der Rinderbestand aui 
das 3,3fache vergrößert. Die Pro­
duktion von Fleisch ist fast auf das 
Sechsfache, der Milch —-aut das 
8,61ache, der Eier — auf das 50fa- 
che und der Wolle — auf das 2,4fa- 
che gestiegen.

Für die bei der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion er­

zielten Erfolge wurde unser Ge­
biet zweimal mit der höchsten Aus­
zeichnung der Heimat — dem Le- 
ninorden — ausgezeichnet. Tausen­
de unserer Werktätigen wurden mit 
Auszeichnungen gewürdigt. 119 von 
ihnen wurde der Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit" verliehen.

In deh vergangenen Jahren hat 
sich das Gebiet Kustanai von Grund 
auf umgewandelt. In der Reiher­
grassteppe haben unsere trefflichen 
Alcnschcn Nculandsowchose und 
-kolchosc aufgebaut. neue Städte 
und Arbeitersiedlungen errichtet.

Gegenwärtig gibt es im Gebiet 
über 200 hochmechanisierte Agrar­
betriebe für die Produktion von Ge­
treide. Fleisch. Milch und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen. 
Über die Neulandmaßstäbe kann 
man am Beispiel . des Sowchos 
„N. G. Koslow" urteilen. Hier wer­
den allein mit Getreidekulturen etwa 
100 000 Hektar Land bestellt. In 
den drei Jahren des jetzigen Plan­
jahrfünfts hat der Betrieb an den 
Staat 14 Millionen Pud Getreide 
verkauft.

Selbstverständlich war es nicht 

Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, Festigung der Disziplin, Erzie­
hung junger Arbeiter im Sinne des 
Patriotismus — das sind die Auf­
gaben, die der Neulandveteran, 
Schlosser im Sowchos „Ubaganski" 
Heinrich Michel (im Bild mit den 
Schrittmachern der Produktion Vik­
tor Lobanow und Igor Diduch) fe­
dern Kommunisten seiner Partei­
gruppe stellt,
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leicht, solch hohe Kennziffern zu er­
zielen. Der Neulandackerbau ver­
langt nicht nur sehr hohe Auf­
merksamkeit. sondern auch Helden­
taten. Strenge Winter, trockene 
Sommer, ständige starke Winde — 
das alles kompliziert die Arbeit der 
Ackerbauern Nur ein enges Ver­
schmelzen von Wissenschaft und 
Ackerbauernkönnen dienen der Er­
reichung hoher Endresultate.

Im Tschapajcw-Kolchos. der viele 
Jahre von Friedrich Kunkel geleitet 
wird, ist es zur Norm geworden, 
jährlich 20 Dezitonnen Getreide je 
Hektar zu ernten. Solche Erfolge 
haben auch die Ackerbauern der 
Versuchsstation Karabalyk, der Ge­
flügelfabrik Komsomolskoje. des 
Mastsowchos „Karabalykski" und 
viele andere aufzuweisen. Soviel 
wie möglich Getreide zu liefern, 
für dessen Produktion die Partei 
und die Regierung in den Jahren 
der Neulanderschließung kolossale 
Mittelaufwenden mußten —. ist die 
strategische Aufgabe jedes unserer 
Agrarbetrieue. Und dieses Ziel wird 
erfolgreich erreicht. Schon im Lau-

(Schluß S. 2)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner fälli­
gen Sitzung eine Reihe von Fra­
gen des Innenlebens des Landes 
und der Durchführung des außen­
politischen Kurses dei* Sowjetunion.

Es wurde der Beschluß über den 
25. Jahrestag der Gründung frei­
williger Mtlizhclferiruppen zum 
Schulz der öffentlichen Ordnung 
gefaßt. Darin heißt cs, daß die auf 
Initiative der Werktätigen gebilde­
ten freiwilligen Milizhelfertruppen 
unter der Leitung der Partei- und 
Staatsorgane einen gewichtigen 
Beitrag zur Festigung der öffentli­
chen Ordnung im Lande leisten. Es 
wurde ihre Aktivität bei der Ver­
hütung und Unterbindung von 
Rechtsverletzungen, bei der Arbeit 
zur Erziehung der Sowjelmcnschen 
im Geiste der Befolgung der Geset­
ze und der Achtung vor der Ord­
nung des sozialistischen Gcmcin- 
schaitslebens. Viele freiwillige Mi­
lizhelfer verknüpfen erfolgreich ih­
re Tätigkeit zum Schutz der öffent­
lichen Ordnung, mit hochprodukti­
ver Arbeit und ausgezeichnetem 
Studium.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU beauftragte die Partei- und 
Staatsorgane in den Republiken 
und an der Basis, eine weitere Ak­
tivierung der Teilnahme der Werk­
tätigen am Schutz der öffentlichen 
Ordnung und des sozialistischen 
Eigentums zu gewährleisten, Maß­
nahmen zur organisationsmäßigen 
Stärkung der freiwilligen Miliznel- 
fertruppen zu realisieren. Es wurde 
auf die Notwendigkeit verwiesen, 
die Tätigkeit der freiwilligen Mlliz-

Ein gewichtiger Arbeitssieg
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVI, Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU und 
der Aufgaben des Lebensmittelpro­
gramms errangen die Mitarbeiter 
der Landwirtschaft des Landes 
ini Jahre 1983 einen großen Ar­
beitssieg, indem sie den Staatsplan 
im Ankauf tierischer Erzeugnisse 
Überboten.

An die Erfassungsstellen und 
Verarbeitungsbetriebe wurden 17,5 
Millionen Tonnen Vieh und Ge­
flügel geliefert, was 101 Prozent 
der Planerfüllung ausmacht, 63,4

Zweite Ausbaustufe angelaufen
Die Produktion elektrotechni­

scher Erzeugnisse im Seniipalatin- 
sker Werk „Kasachkabel" wird sich 
im laufenden Planjahrfünft verdop­
peln. Seine zweite Ausbaustufe ist 
vorfristig in Betrieb genommen 
worden. Nach dem letzten Stand 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts geschaffen, wird sie 
den Bedarf vieler Betriebe der Rus- 

-sischen Föderation, der mittelasiati- 
schen Republiken-und Kasachstans 
an verschiedenen Draht- und Ka­
belmarken decken helfen.

Die vorfristige Inbetriebnahme 
der neuen Kapazität im Gigantbe­
trieb der elektrotechnischen Indu­
strie im Osten des Landes rief den 

helferlruppcn fortwährend zu ver­
vollkommnen, ihre Rolle bei der Fe­
stigung der Rechtsordnung und 
öffentlichen Disziplin zu erhöhen, 
ihr Zusammenwirken mit den 
Rechtsschutzorganen auszubaucn. 
Die Partei-, Staats- und Komsomol­
organe an der Basis wurden aufge­
fordert, Schauen der Tätigkeit der 
freiwilligen Milizhelferlruppen, der 
operativen freiwilligen Korpsomol- 
zen-Miiizhclfertruppen sowie Tref­
fen und Versammlungen des Aktivs 
der freiwilligen Milizhelfertruppcn 
in den Städten und Rayons durch­
zuführen, eine umfassende Beleuch­
tung der positiven Arbeitserfahrun­
gen der freiwilligen Milizhelfertrup- 
nen durch Presse, Rundfunk und 
Fernsehen zu gewährleisten.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde die La­
ge bewertet, die infolge des Be­
ginns der Stationierung neuer ame­
rikanischer Raketen aui dem Terri­
torium der BRD, Großbritanniens 
und Italiens entstanden ist, sowie 
eine Reihe von Maßnahmen, ver­
bunden mit dieser Situation, vor­
gesehen.

Entgegengenommen und gebilligt 
wurde vorn Politbüro die Mittei­
lung des Genossen A. A. Grcinyko 
über die Ergebnisse seiner Ver­
handlungen mit dem Außenminister 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik O. Fischer.

Es wurde die Tätigkeit der Dele­
gation der KPdSU unter Leitung 
des Genossen G. W. Römanow gut­
geheißen, die sich an der Arbeit 
des VII. Parteitags der Deutschen 
Kommunistischen Partei beteiligte.

Millionen Tonnen Milch — 106 
Prozent, 48,2 Milliarden Stück 
Eier — 107 Prozent und 238 000 
Tonnen Wolle (in Reinfasern ge­
rechnet) — 103 Prozent des Plan­
solls.

Der Ankauf von Milch, Vieh und 
Geflügel hat sich gegenüber 1982 
um 9 Prozent, von Eiern und Wol­
le — um 4 Prozent vergrößert.

Die Kolchose, Sowchose und an­
deren Landwirtschaftsbetriebe rea­
lisieren Maßnahmen zur erfolgrei­
chen Durchführung der Wintcrhal- 
'ung des Viehs und zur Steigerung 
seinci Produktivität.

Wettbewerb nach dem Prinzip der 
Arbeiterstafette ins Leben. Der 

Generalauftragnehmer — das Kol­
lektiv des Trustes „Semipalatinsk- 
promstroi" — hat enge Verbindun­
gen mit allen Nachauftragnehmern 
nergestelll und hohen Arbeitsrhyth­
mus an allen Abschnitten bis zum 
Bauschluß beibehalten.

Alle spezialisierten Einheiten 
wurden zu großen Komplexbriga­
den -vereint. Den einheitlichen Auf­
trag haben neben den Montage­
fachleuten auch die Arbeiter der 
kompletten Beton- und Mörtel­
mischanlagen sowie des Kraftver­
kehrs eingeführt.

(KasTAG)

Der französischen Bewegung 
„Appell der Hundert“

Ich machte mich mit großer Auf­
merksamkeit nut Ihrem Schreiben 
vertraut, in dem Sie über tiefe 
Besorgnis des französischen Vol­
kes über die drastische Zuspit­
zung der internationalen Lage und 
über seine- zunehmende Entschlos­
senheit sprechen, für den Frieden 
zu kämplen.

Man weiß in der Sowjetunion um 
das Wirken Ihrer Bewegung, an 
der Vertreter verschiedener gesell­
schaftlicher und politischer Kreise 
Frankreichs, prominente Kultur­
schaffende und Wissenschaftler Ih­
res Landes sowie Veteranen der 
französischen Widerstandsbewegung 
teilnehmen.

Die Gefahr eines nuklearen Krie­
ges nimmt infolge der begonnenen 
Stationierung neuer amerikanischer 
Raketen in Europa in der Tat zu. 
Und Sie stellen natürlich zurecht 
die Frage der Beseitigung der Hin­
dernisse. durch die die Lösung der 
Probleme der nuklearen Abrüstung 
in Europa am Verhandlungstisch 
gestört wird.

Die Sowjetunion ist ebenfalls da­
für. daß diese Hindernisse wegge- 
räumt werden. Das bedeutendste 
davon sind — wovon der ganze 
Verlauf der Genfer Verhandlungen 
überzeugt — die Versuche der USA 
und ihrer Verbündeten, militärische 
Überlegenheit zu erlangen. Gerade 
deshalb haben denn auch die Ver­
einigten Staaten die Verhandlungen 
in Genf zu einem Schirm werden 
lassen, durch den ihre Pläne ver­

Im Interesse der Festigung des Friedens
Eine Delegation der französi­

schen Friedensbewegung ..Appell 
der Hundert" unter Leitung des 
Präsidenten des Komitees der Be­
wegung. Georges Seguy, ist am 12. 
Januar im Kreml von W. W. Kusne­
zow. Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und erster Stellver­
treter des Vorsitzenden des Prä 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, empfangen worden.

W. W. Kusnezow überreichte der 
Delegation die Antwort des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR J. W. 
Andropow auf ein Schreiben der 
französischen Friedensbeweg u n g 
..Appell der Hundert". 

deckt werden sollten, die neue 
nukleare Erstschlagswaffe in West­
europa um jeden Preis zu statio­
nieren. Und nachdem die USA mit 
der faktischen Aufstellung ihrer Ra­
keten bereits begonnen haben, hät­
te eine Fortsetzung der Verhandlun­
gen unter diesen Verhältnissen eine 
Teilnahme am Betrug der europäi­
schen und der Weltöffentlichkeit be­
deutet. Jeder unvoreingenommene 
Mensch wird dem zustimmen müs­
sen.

Die volle Verantwortung für die 
entstandene Lage trifft somit die 
USA und diejenigen ihrer NATO- 
Partner, die der Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen auf europäi­
schem Boden zugestimmt haben.

Wir haben für die in Ihrem 
Schreiben bekundete wachsende 
Besorgnis der Franzosen um die 
Zukunlt unseres Kontinents volles 
Verständnis. Ich will keinen Hehl 
daraus machen, daß auch bei den 
Sowjetmenschen heute die größte 
Sorge darin besteht, die Gefahr ei­
nes nuklearen Krieges abzuwenden. 
Wir sind aber der Auffassung, daß 
die entstandene Situation nicht un­
umkehrbar ist. Die sowjetische Füh­
rung hat bereits mit aller Deut­
lichkeit erklärt. wenn die NATO- 
Länder die Bereitschaft bekunden, 
zu der Lage zurückzukehren, wie 
sie vor Beginn der Stationierung 
amerikanischer Mittelstreckenrake­
ten in Europa bestanden hat, wird 
auch die UdSSR dazu bereit sein. 
Dann würde natürlich auch die Not­

Wie die Autoren des Schreibens 
konstatieren, wird die Gefahr für 
den Frieden in der Welt und für, 
das Leben der Menschheit durch die 
Zuspitzung dei internationalen 
Spannungen und die Schwierig­
keiten. auf die die Verhandlungen 
über die Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa gestoßen sind, 
vergrößert.

500 000 Französinnen und Fran­
zosen. die im Juni vorigen Jahres 
dem Aufruf des „Appells der Hun­
dert" zu einer Friedensdemonstration 
gefolgt haben, sowie Hunderttau- 
sende von Teilnehmern der Manife­
stationen im Rahmen der Aktions­
woche für Frieden und Abrüstung 
bringen tiefe Besorgnis des fran­

wendigkeit der Gegenmaßnahmen 
entfallen, zu denen sich die Sowjet­
union und ihre Verbündeten gegen­
wärtig! genötigt sehen und die der 
Gefahr entsprechen, die durch die 
Stationerung neuer amerikanischer 
Raketen in unmittelbarer Nähe von 
unseren Ländern entsteht.

Wir sind heute ebenso wie früher 
der Auffassung, daß keine einzige 
Möglichkeit und keine einzige Chan­
ce vertan werden dürfen, um auf 
den Weg der Verhandlungen zurück­
zukehren. die eine Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen in West wie 
in Ost auf der dafür bestehenden 
einzig realen ' Grundlage — der 
Grundlage der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit — zum Ziel ha­
ben. Eine immer größere Rolle sind 
hierbei die Völker der europäischen 
Länder, die breiten Kreise der Öf­
fentlichkeit zu spielen berufen.

Ich möchte gern, daß alle Fran­
zösinnen und Franzosen zuversicht­
lich daran glauben, daß die Sowjet­
union auch in der Zukuft Kuts auf 
Frieden, Entspannung und Freund­
schaft zwischen den Völkern steuern 
und ohne Kräfte zu schonen auf 
Einstellung des Wettrüstens, , vor 

allem (les nuklearen, hinwirken wird.
Ich wünsche Ihnen Erfolge in Ih­

rem edlen Wirken für die. Befreiung 
Europas und unseres ganzen Plane­
ten von den Wolken einer nuklearen 
Gefahr, die sich dicht zusammenge­
zogen haben.

J. ANDROPOW
12. Januar 1984 

zösischen Volkes und dessen zuneh­
mende Entschlossenheit zum Aus­
druck, für den Frieden zu kämpfen, 
wird in dem Dokument betont.

Unter diesen Bedingungen halten 
wir cs für unsere Pflicht, an Sie 
den feierlichen Appell zu richten. 
Dem Wettrüsten muß ein Ende ge­
setzt werden. Man muß alle den 
Verhandlungen im Weg stehenden 
Hindernisse beseitigen und den 
Erfolg der Verhandlungen sichern. 
Im Westen wie im Osten muß eine 
ausgewogene Reduzierung von 
Rüstungen vorgenommen werden, 
heißt es im Schreiben.

(TASS) 

Die Wahlkampagne trat in eine 
neue wichtige Etappe — am 12. 
Januar wurde mit dem Abhalten 
von Kreiswahlberalungen begon­
nen. Vertreter der Massenorganisa­
tionen und Arbeitskollektive erör­
tern allseitig die auf den Versamm­
lungen aufgestellten Kandidaturen 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR und fassen Beschlüsse zu 
ihrer Unterstützung.

Die Beratungen tragen sachli­
chen Charakter, sind ein überzeu­
gender Beweis für die hohe politi­
sche Aktivität der Wähler und 
bringen den wahren Charakter der 
sozialistischen Volksherrschaft in 
unserem Land zum Ausdruck. 
Moskau,Staatlicher Zentraler 
Konzertsaal. Ihn füllten Vertreter 
von Massenorganisationen, Arbeits­
kollektiven und von Versammlun­
gen der Militärangehörigen des 
Moskauer Wahlkreises Proletarski.

Die Teilnehmer der Wahlbcra- 
tung begrüßten aufs wärmste die 
Vorschläge der Arbeitskollcktive 
Moskaus über die Nominierung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
als Deputiertenkandidaten für das 
höchste Staatsmachtorgan unseres 
Landes.

Die Gedanken und Gefühle der 
Anwesenden brachte W. I. Koshu- 
chin, Dreher in der Presserei des 
Liehatschow-Autowcrks zum Aus­
druck, der als erster sprach.

Die Beschlüsse des Dczemberplc- 
niims (1983) des, Zentralkomitees 
der Partei, die Thesen und Schluß­
folgerungen, enthalten in der Rede 
Juri Wladimirowitsch Andropows, 
inspirieren uns alle zur schöpferi­
schen hochproduktiven Arbeit, sag­
te er. „Als ihre patriotische Pflicht,

In der Atmosphäre der Prinzipientreue und
Am 13. Januar wurde in Alma- 

Ata die Alnia-Atacr Gebietspartei­
konferenz eröffnet.

Der-Erste Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. M. Auchadi- 
jew hielt das Referat „Die Rechen­
schaftslegung des Gebietspartciko- 
rnitees und die Aufgaben der Ge­
bietsparteiorganisation, die sich 
aus den Beschlüssen des Dczem- 
berplenums (1983) des ZK der 
KPdSU und aus den Leitsätzen 
und Schlqßfolgerungen • ergeben, 
die in der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genossen

Hohe Aktivität
Im Lande begannen Kreiswahlberatungen

als ihre ureigenste Sache betrach­
ten die Arbeiter Moskaus und alle 
Sowjetmenschen den Auftrag, die 
Arbeitsproduktivität um 1 Prozent 
zu steigern und die Selbstkosten 
der Erzeugnisse um 0,5 Prozent 
zu senken.

Es inspiriert uns, fülirte der Red­
ner weiter aus, daß das Zentralko­
mitee der KPdSU und das Polit­
büro des ZK unter Leitung des 
Genossen J. W. Andropow den 
Schlüsselproblemen der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Landes 
ständig ihre angespannte Aufmerk­
samkeit schenken, die wertvollen 
Erfahrungen und nützlichen Initia­
tiven der Werktätigen sofort wahr­
nehmen und die Mängel prinzipiell 
aufdecken, indem sie konkrete, ver­
ständliche, allen Menschen nahe 
Aufgaben für die Zukunft stellen.

Die Autowerker geben sich wie 
immer Mühe, in den ersten Reihen 
der Wettbewerbsteilnehmer zu sein.

Unser Kollektiv nominierte Juri 
Wladimirowitsch Andropow als sei­
nen ersten Deputiertenkaiididaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR vom 'Moskauer Wahlkreis 
Proletarski.

Mit dem Namen des hervorra­
genden Leiters der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes .1. W, Andropow, eines treuen 
Fortführers ! des unsterblichen 
Werks von Lenin, verbinden die 
Sowjetmenschen untrennbar die po­
sitiven Prozesse, die in allen Le­

J. W. Andropow enthalten sind."
Die Delegierten behandeln in ei­

ner Atmosphäre der Prinzipientreue, 
Sachlichkeit und hoher Ansprüche 
die Arbeitsergebnisse der Rechen- 
schaitspcriode bei der Erfüllung 
der Aufgaben, die vom XXVI. Par­
teitag dei KPdSU, der darauffolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gestellt worden sind. Ihr Haupt­
augenmerk gilt Fragen der Inten­
sivierung der Ökonomik, der Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und 
Senkung der Selbstkosten der Pro­

benssphären unseres Landes vor 
sich gehen. Dank der Realisie­
rung der von der Partei gefaßten 
Beschlüsse konnten die Sachlage 
an rückständigen Abschnitten ver­
bessert, die Initiative und Verant­
wortung der Kader erhöht und die 
Disziplin in allen Bereichen gefe­
stigt werden. Wir alle wissen, daß 
Genosse J. W. Andropow den 
Kampf um diese Wandlungen anlci- 
tet und vortreffliche Eigenschaften 
als Leiter von Leninschem Typ of­
fenbart.

In der internationalen Arena 
führt J. W. Andropow die prinzi­
pielle und konsequente Linie der 
Partei und des Sowjetstaates auf 
die Gesundung der internationalen 
Lage und die Abwendung einer 
thermonuklearen Katastrophe durch. 
Die großen Erfahrungen und die 
politische Weisheit, der selbstlose 
Dienst an den Idealen des Kommu­
nismus, der starke Wille bei der 
Verteidigung der Friedenssachc ha­
ben ihm allgemeine Achtung und 
Vertrauen eingebracht.

„Im Namen der wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz“, sagte 
Akademiemitglied, Held der Sozia­
listischen Arbeit J. M. Kolotyrkin, 
Direktor des Physikalisch-Chemi­
schen Forschungsinstituts „L. J. 
Karpow", ist cs mir eine große Ge­
nugtuung, den Beschluß der Ar- 
beitskollektive zur Nominierung des 
Genossen J. W. Andropow als De­
putiertenkandidaten zu unterstüt­
zen.

duktion, der Vergrößerung des 
Ausstoßes von Massenbedarfsarti­
keln und Verbesserung ihrer Quali­
tät, der Festigung der Partei-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin. Es 
wurde die Notwendigkeit hervorge­
hoben, den Kampfgeist der Partei­
organisationen weiter zu erhöhen, 
den Stil und die Methoden ihrer 
Tätigkeit und der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen zu ver­
vollkommnen.

An der Arbeit der Konferenz be­
teiligen sich das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genosse 

Die gesamte unermüdliche Tä­
tigkeit Juri Wladimirowitschs ist 
ein Vorbild des selbstlosen Dien­
stes im Interesse unseres soziali­
stischen Staates und der Sorge um 
das Wohl des Sowjetvolkes. Seine 
markanten und prinzipiellen Reden, 
die die Partei und das Sowjetvolk 
auf die größtmögliche Intensivie­
rung der gesellschaftlichen Produk­
tion und auf die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts orientieren, wurden von 
allen Werktätigen unseres Landes 
mit großer Genugtuung und Billi­
gung aufgenommen.

Die Teilnehmer der Beratung un­
terstützten einmütig den Vorschlag, 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Juri Wladimirowitsch An­
dropow als Dcpuliertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufzustellcn. Sie ersuchten 
J. W. Andropow um sein Einver­
ständnis, für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Wahlkreis Proletarski der Stadt 
Moskau zu kandidieren.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich V. W. Grischin. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitces der 
KPdSU.

(Schluß S. 3)

Sachlichkeit
D. A. Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans — der Vorsit­
zende des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR B. A. Aschimow, der 
Chef des Mittelasiatischen Militär­
bezirks Generaloberst D. T. Jasow, 
der Scklorieiter in der Propagan­
daabteilung des ZK der KPdSU 
W. P. Poljanitschko, verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Leiter einer Reihe von Ministerien 
und Ämtern der Republik.

Die Konferenz setzt ihre Arbeit 
fort

(KasTAG)
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Gebiet Kustanai:

Großes wurde vollbracht-Größeres liegt vor uns
Die Heldentat
dauert fort

(Schluß. Anfang S. I)

fe von acht Jahren liefert das Gi- 
bitft durchschnittlich mehr als 200 
Millionen Pud Getreide *
ste und hochwertigste 
Mehr als 94 Prozent 
starke, harte und wertvolle Sorten,

Wir können mit Stolz sagen, daß 
die auf dem Neuland cingcbrachtcn 
Ernten schon längst alle Ausgaben 
für dessen Erschließung gedeckt ha­
ben. Allein in drei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts haben die 
Agrarbetriebe des Gebiets 520 Mil­
lionen Rubel Gewinn gebucht.

Es ist hervorgehoben, daß diese 
Jahre nach ihren Wittcrungsvcr- 
hältnissen nicht die besten waren. 
Und das Erreichte ist ein weiterer 
klarer und überzeugender Beweis 
dafür, um wieviel die Meisterschaft 
und die Erfahrungen der Neuländer­
schließer gestiegen sind, um wie­
viel sich das technische Potential 
des Neulands gefestigt hat. Das er­
möglicht cs. den Launen des Wet­
ters die Stirn zu bieten und vollgc- 
wichtigc Weizenähren unter belie­
bigen Verhältnissen zu garantieren.

Ausdruck einer großen Fürsorge 
der Partei um das Wachstum der 
Produktivkräfte im Neuland. um 
die Hebung des Wohlstandes des 
ganzen Sowjetvolkes ist das Lebéns- 
mittclprogramm. das auf dem Mai­
plcnum (1982) des ZK der KPdSU 
angenommen wurde. Für die Werk­
tätigen des Gebiets gibt es keir.e 
wichtigere und verantwortungsvol­
lere Aufgabe als dessen erfolgrei­
che Verwirklichung. Das verpflichtet 
uns. noch besser, noch effektiver zu 
arbeiten, die Heimat. unabhängig 
von den Wittcrungsvcrhältnisscn, 
ständig mit reichen Ernten zu er­
freuen. Schon zum Abschluß des 
laufenden Planjahrfünfts müssen 
wir die Produktion von Getreide auf 
5.5 Millionen Tonnen bringen, von 
Fleisch-— auf 116 000 Tonnen, von 
Milch — auf 645 000 Tonnen, von 
Eiern — auf 328 Millionen Stück. 
Es bestellt kein Zweifel darüber, daß 
die Werktätigen des Agrar-Indu- 
striekomplcxc« als Antwort auf die 
Beschlüsse des Dezcmbcrplenums 
(1983) des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlußfolgerungen, 
die in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK def KPdSU Genossen J. W. 
Andropow auf dem Plenum darge- 
lcgt sind, die ihnen gestellten Auf­

gaben in Ehren bewältigen und ei­
nen gewichtigen Beitrag für die 
Realisierung des I eliensmitlelpro- 
gramms leisten werden.

Die Erschließung des Neulands 
hat einen mächtigen Aufschwung 
in der Entwicklung aller Volkswirt­
schaftszweige des Gebiets bewirkt. 
Heute ist cs zur größten Rohstoff- • 
basis der Eisenhüttenindustrie des 
Urals und Kasachstans geworden. 
In diesen Jahren sind die neuen 
Industriezentren Rudny und Lissa­
kowsk mit den Bergbau- und Auf­
bereitungskombinaten Sokolowka- 
Sarbai und Lissakowsk emporge- 
wachsen. Ihre zweite Geburt hat die 
Stadt Dshetygara erlebt, wo eines 
des größten Astbcr.tkomhinatc des 
Landes gebaut worden ist. Die in­
dustrielle Macht des Gebietszent­
rums wächst an Hier funktionieren 
das Kammgarn- und Tuchkombinat, 
das Chemiefaserwerk und Dutzende 
andere Betriebe; ein Dieselmotoren­
werk ist im Bau begriffen.

An der Reihe ist die Inbetrieb­
nahme neuer Kapazitäten der In­
dustrie. solcher wie das Berghau­
end AiifhereitUngskomhinat Kat- 
schary. der Kohlentagebau Kusch­
murun.

Große Aufmerksamkeit schenken 
Wir besitzen 
Bauindustrie. 

„... . _ -----------L. In den
Jahren der Neulandgewinnung hat 
sich das Gebiet mit Tausenden Ki­
lometern asphaIticrler Straßen und 
Stromleitungslinicn bedeckt. In 
dieser Zeit sind im

- das bc- 
im Lande, 

davon sind

ir dem Bauwesen, 
ine gute Basis der .....
-istungsstarke Bautrustc.

bedeckt.
Dorf fast 6

Millioncn Quadratmeter Wohnungen 
gebaut worden.

Der Kufs darauf, daß jeder Agrar­
betrieb Jedes Jahr 40 bis 50 Woh­
nungen fertigstem, findet prakti­
sche Verwirklichung. Zur Bestäti­
gung kann die Tatsache dienen, daß 
bereits im V orjahr in den Sowcho­
sen und Kolchosen durchschnittlich 
je 26 komfortable Wohnungen ge­
baut worden sind. Und im Sowchös 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", 
Rayon Fjodorowka, feiern im Laufe 
der letzten acht Jahre jährlich etwa 
100 Familien in neuen Häusern Ein­
zug. Das ist ein wahres Neuland­
ausmaß!

Dazu seien Hunderte Schulen, 
Krankenhäuser. Vorschulanstallen, 
Kulturhäuser und andere Objekte 
mit Produktion.«- und Nichtproduk- 
tionsbestimmung hinzugefügt. Ist 
das nicht ein anschauliches Bild 
der Verwirklichung unserer Riesen­
pläne, unseres sicheren Vorwärts­
schreitens!

Jedoch der Hauptreichtum .....
Neulandes waren, sind und bleiben 
für alle Zeiten ihre vortrefflichen 
Menschen.

Das Neuland hat einen neuen 
Charakter geprägt, den wir jetzt 

den Neulandcharakter nennen. Kenn­
zeichnend für ihn sind großer Fleiß, 
das Vermögen, schnell zu Hilfe zu 
kommen. Zielstrebigkeit und Inter­
nationalismus im breitesten Sinne 
dieses Wortes.

Das gemeinsame Ziel schloß die 
Menschen verschiedener Nationalitä­
ten zu einer einheitlichen brüderli­
chen Familie zusammen. Die ersten 
Neulartderschließcr erinnern sich 
gut. wie warm und gastfreundlich 
sie auf diesem Land vom kasachi­
schen Volk aufgenömmen wurden, 
wie es mit ihnen brüderlich Woh­
nungen. Brot und Erfahrungen teil­
te. Und heute sind in der Reihe der­
jenigen, die die Heimat mit dem 
hohen Titel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" ausgezeichnet hat. 
der Russe Nikolai Pastuchow, der 
Kasache Shansültan Demejew, der 
Ukrainer Anatoli Sarafanjuk. der 
Deutsche Woldcmar Löwen, der Mol­
dauer Semjon Alaturow, der Tätrre 
Gebdrâuf Kajumow und viele, 
viele andere.

Mit besonderer Wärme nenntlriän 
bei uns die Namen der Ncülandgio- 
nicrc Peter Mengc.1. Michail Jaro­
woi, Paul Wolf. Anatoli Tatarcpko. 
Iwan Rudski; Sapar Jcrgalrjew, Ja­
kow Polischtschuk — all derer, die 
ihr Leben dem Neuland gewidmet 
haben.

Es ist eine erfreuliche Tatsache, 
daß die neue Generation der Neu- 
landerschlicßcr unseren Traditionen, 
den Traditionen der Bahnbrecher, 
treu geblieben ist und die Sache der 
Väter und älteren Brüder erfolg­
reich weiterführt. Ich möchte sogar 
sagen, daß sic hei der Lösung vieler 
Fragen energischer, geschickter und 
sachkundiger handeln. Besonders 
schlagend kommt das bei der Ein­
führung neuer, fortschrittlicher For­
men der Arbeitsorganisation zum 
Ausdruck.

Die jungen Mechanisatoren, 
die auftragloscn Kollektive anlcilen, 
von denen es im Gebiet 732 gibt, 
erzielen große Erfolge und sind 
den durch Erfahrung gewitzten Ve- 
lcraiien oft voraus. Das sind Peter 
Wolf. Anatoli Rosse«'. Fjodor Wo- 
lik. Malik Bisscmbajcw. Juri Nasa­
row und viele andere. Sie bleiben 
der Arbeitsheldentat ihrer Väter 
treu. Das verleiht uns das Ge­
fühl einer gesicherten Zukunft.

Das Neuland tritt in ihr viertes 
Jahrzehnt. Uns stehen neue Arbeits­
taten bevor Und die Neuländer­
schließer. diese Menschen mit star­
kem Geist Und Charakter, sind den 
verantwortungsvollsten Aufgaben 
gewachsen, die in den Beschlüssen 
des XXVI Parteitags der KPdSU 
und des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU gestellt sind, ge­
wachsen. Sie sind fest entschlossen, 
alles zu tun. damit unsere Heimat 
noch schöner und mächtiger wird.

V’

des

die

Ein Vertreter der neuen 
Generation der Nculanderschlie- 
ßer ist Artur Probst ('M Bild) 
Gleich vielen seiner Altersgenos- 
sen erschließt er jetzt das „Neu­

land N'. 2" — die Viehzucht 
Artur leitet eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Viehzüch­
ter im Sowchos „Kuschmu­
runski'". Es ist dies eines der 
besten Kollektive im Beirieh. Die 
Melkerinnen, Vichwärter, Futter- 
mcister und Fachleute der Ab­
teilung, wo Probst tätig ist, ar­
beiten ersprießlich , .an der He­
bung der Tierleislurlgcn,

In den letzten Jahren erfährt 
iin Gebiet solch ein wichtiger 
Ziiv'g wie die Viehwirtschaft ih­
re Weiterentwicklung, Die Pro­
duktion der Viehzuclllerzeugnls- 
se steigernd, sorgt man hier 
vor allem für die Hebung der 
Tierleistungen. Dabei erzielen 
die Werktätigen des Sowchos 
„Nowoalcxejewski" große Er­
folge, Führend im sozialistischen 
Wettbewerb sind Swetlana Po- 
nomarenko, Anagul Silgartnowa 
und Natal ja Brumm (im Bild), 
die in diesem Agrnrhelrieb Ma- 
schinenmelkerinnen sind.

Fotos: Wassili Sercdenko

Ceburt einer
Legende

Das Neuland rüstet sich zu sei- anfangs vorgcstellt hatte. Die cr- 
nem dreißigjährigen Jubiläum. sten Furchen wurden allerorts fei- 
Nach dem menschlichen Maß ist - erlich, unter Abhaltung von Kund- 
dies das Alter reifer Jugend.

Die ersten NeulanderschlicOcr 
machten das Neuland wohnlich, wie 
man ein neues Haus wohnlich 
macht, ohne zu empfinden, daß je­
der ihrer Schritte bedeutsam und 
erhaben ist. Sie sind in die Ge­
schichte mit der harten Prosa des 
Neiiiandlebens eingegangen: mit 

Wohnwagen und Zelten. Das in Fäs­
sern gebrachte Wasser gefror hier 
winters im Nu. Die heutigen Kul­
turhäuser und Dienstleistungen gab 
es noch nicht. Was es gab, war har­
te Arbeit, aber die Menschen leb­
ten, pflügten, bauten, gebaren Kin­
der und träumten von vielem Ge­
treide. desseh Kraft diese schweig­
samen. endlos weiten Steppen zu 
neuem Leben erwecken, würde.

Die ersten Neulanderschließer 
wußten damals noch nicht, daß ihre 
Täten und Handlungen mit den 
Jahren jenen, hohen sittlichen Wert 
gewinnen werden, der Heldentum 
heißt.

Die Ereignisse jener Jahre sind 
uns teuer durch ihre Größe und ih­
ren Edelmut. Schon bei Lebzeiten 
einer Generation sind, sie zu einer 
herrlichen Legende geworden..

...Am 28. Fcbruaf 1954 traf 
der Eisenbahnstation Kustanai 
erste Trupp der Abgesandten 
Komsomol der Ukraine ein.

^gcbungcn gezogen Die 
Schläge wurden erfolgreich 
pflügt. „Sind das Weiten!" 
die Traktoristen begeistert -----
„Schalte den Motor ein und fahre 
geradeaus, solange der *' " ' " 
reicht.“

Es gab auch welche, die gleich- 
mit einem Schlag alles —
wollten. Michail Kompancjez, 
gadief des neugegründeten 
chos. beschloß. die erste ....... .
selbst zu ziehen. Gcwohnheltsgemäß 
hakte er zwei fünlscharlge Pflüge 
an den Traktor S-80, stieg ins Fah­
rerhaus.' schaltete den Gang ein. 
beschleunigte die Umdrehungen des 
Motors. Die Maschine heulte auf, 
erzitterte, rührte sich aber nicht 
vom Flick. Der Brigadier schaute 
verwirrt aus der Kabine heraus und 
fragte verwundert'

„Was ist denn das?“
„Neuland", antworteten ihm die 

örtlichen Einwohner lächelnd.
Kompancjez sprang auf die Erde, 

hälitfe einen Pflug los. Nun beweg­
te sich der Traktor mit Mühe vor-

ersten
Be­

riefen 
aus.

Kraftstoff

erreichen
Bri-

Sow- 
Furche

7

*

auf 
der 
des 

....... ... ......     Die 
ganze Stadt hatte sich versammelt, 
um sic zu empfangen.

„Der Bahnhof schien uns — 
klein", erinnert sich der Neuländer­
schließer Iwan Iwaschtschcnko. 
„Wahrscheinlich, weil so viele Men­
schen da waren. Über der Menge 
stieg ein frostiger Dampf empor. Als 
der Zug. mit den Freiwilligen zum 
Bahnsteig heranrollte. spielte das 
Blasorchester los. Alle schrien et­
was. klatschten in die Hände. Ein 
Mädchen neben mir holte unter deut 
Mantel einen Strauß Zimmerblumen 
hervor: Sie erfroren sofort und be­
deckten sich mit Reif. Am mittleren 
Wagen war ein rotes Tuch mit dem 
optimistischen Aufruf angebracht: 
„Nicht jammern!“ Ein hagerer Jun­
ge mit einerri schwarzen Haarschopf 
hielt eine Rede...

Der Bahnhof War stets voll be­
setzt. Ein Zug nach dem anderen 
brachte Freiwillige, Traktoren, mon­
tierbare Wohnhäuser, Lebensmittel. 
In den Jahicn 1954 bis 1955 trafen 
im Gebiet 21 760 Traktoren, fast 
4 000 Kraftwagen. 5970 Mähdre­
scher. 700 fahrbare Kraftwerke und 
andere Ausrüstungen ein. Von den 
ersten Tagen an war das große 
Ausmaß der Aktioh zii sßüren,

...Die Steppe erwies sich als eine 
harte Nuß, härter als man sich das

sehr

A’idcrstehend ergab sich das 
Neuland. Pflüge und Eggen gingen 
käputt, dft Technik hielt nicht 
stand. Das ganze Land erfuhr von 
den Arbeitsgroßlaten der Komso­
molzen- und Jugendbrigade Iwan 
Rudcnko. Täglich befanden sich Ih­
re Traktoren 22 Stunde rf in der 
Furche.- Ihre Aufgaben Im Pflügen 
des Neulands erfüllte die Brigade 
im Jahre 195-1 zu 200 Prozent, in­
dem sie 3 754 Hektar Ländereien 
erschloß.

Aufs Neuland kamen viele Tau­
sende junge Menschen. Nicht alle 
blieben hier. Diese Gegend nahm 
nur starke .Menschen mit festem 
Charakter auf. Diejenigen, die blie­
ben. richteten sich hier mit ganzer 
Gründlichkeit, für immer ein. Von 
den ersten Tagen an verwandelte 
sich das Neuland in einen großen 
Bauplatz — man baute Häuser, gan­
ze Sowchose, Dörfer auf.

Wegen der Weglosigkeit und 
des Mangels an Baumaterialien ar­
beitete man unter schweren Bedin­
gungen. Nur der hohe Elan, die In­
itiative und die Einsicht der Ju­
gend in die Sachlage halfen die 
Schwierigkeiten überwinden.

Im Sowchcs „Ordshonikidsewski" 
wurden zwei Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden gebildet. Sie bauten 
den Sowchos auf. Besonders zeich­
nete sich die Brigade von Viktor 
Kolomijzew aus, die ein Zweifami­
lienhaus in vier statt in- 20 Tagen 
laut Plan montierte.

Häuser wurden auch im Winter

errichtet. Viele waren gegen 
einen solchen Einsatz, behaupteten, 
daß man im Winter nicht bauen 
könne, und es unmöglich sei, ein 
Fundament zu legen. Aber iin März, 
als im Sowchos 100 Neusiedler aus 
Moskau cintrafen, konnte man sic 
schon in neuen Häusern unterbrin­
gen...

Das Neuland lehrte die Menschen, 
beliebige Schwierigkeiten zu über- 
«’inden, Unmögliches zu vollbrin­
gen. Das Neuland wurde zu einer 
wahren Schule der moralischen 
Stählung von Zehntausenden und 
Hunderttausenden Menschen. Bild­
lich gesagt, lieferte das Neuland ei­
ne reiche Ernte an Arbeilshcldcn, 
an Patrioten ihrer Sache.

Und die ..Sternenstunde"' kam. 
Sie überraschte die Kleingläubigen 
und die falschen Propheten im Aus­
land durch die für Kasachstan nie- 
dagewbsene Zahl, — eine Milliarde 
Pud gutes Getreide. Soviel Korn 
erhielt die Heimat bereits 1956.

im Neuland wogte bin Getreide­
meer, und die Menschen arbeite­
tet) mit großem Aufschwung. In 
jenem Jahr wurden viele Ackerbau­
ern berühmt. 17 Kustanaiern wurde 
der hohe Titel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" verliehen.

Unter ihnen «'ar auch Amangcl- 
dy Issakow. Die Besatzung seines 
Aggregats verpflichtete sich, in der 
Saison eine unerhört große Fläche 
— I 000 Hektar — abzuernten und 
15 000 Dezitonnen Getreide zu dre­
schen. Es gab Tage, wo Amangeldy. 
sein Gehilfe Amantai Katenow, die 
Traktoristen Iwan Oskin und Pjotr 
Lesnikow fast rund um die Uhr ar­
beiteten. Aber sie hielten ihr Wort 
in Ehren.

In jenem Jahr machten sich Shan­
sultan Dcmejcw, Iwan Rudcnko, 
Grigori Kosma und andere Flélden 
der Arbeit einen Namen.

...Sascha Sibekin, die Brüder Knö­
del, Valcri O«'sjannikow und ande­
re ihrer Altersgenossen — die zwei­
te stolze Ocneratibn der Nciilander- 
schließer. die in der Saison bis 
15 000 Dczitonncn Getreide dre­
schen —, waren noch nicht gehö­
ren Noch standen. Paul und Peter 
Wolf nicht im Zenit ihres Arbeits­
ruhms. und bis zu1 den Rekorden 
von Sergej Tatarehko gab cs noch 
viele Tage, Monate und Jahre zu 
warten. Noch nicht so bald sollte 
das Gebiet Kustanai jährlich über 
200 Millionen Pud Getreide als 
Norm an den Staat liefern. Den 
Nculanderscliließcrn standen noch 
Jahre der Verzweiflung. Dürrèjahre 
und Perioden verheerender Staub­
stürme bevor... Aber sie über­
wanden alles. Schön in jenen ersten 
Jahren der Nculandepopöc schau­
ten sie in die Zukunft. Wir müssen 
uns durch die dreißigjährige Ver­
gangenheit durchringen, um ihre 
Heldentat zu verstehen und gebüh­
rend zu werten. Dehn 'die Legende 
hat eine lebendige Gestalt ange­
nommen. ist zur heutigen Wirklich­
keit geworden...

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Dieses Land
ist mein und dein

In den dreißiq Jahren Ist Im Neuland eine neue Generation von Men­
schen heranqeWachsen; Traktoren und Mähdrescher werden von den 
qroßqewordenen Kindern qestcuert, die hier Ende der fünfziger Jahre zur 
Welt gekommen sind. Heben anderen teuren Feliquien wird im Museum der 
Hevo’utlon auch ein Zelt der ersten Neulanderschlleßer aulbewahrt. aas 
für sie Ihr erstes Zuhause erst war. In allen Neulandqebleten gibt es be­
scheidene Denkmäler: als Symbole der heldenhaften Arbeit des Acker­
bauern auf Postamente gesetzte Traktoren.

Die Zeit entschwindet In die Vergangenheit, aber wenn wir von Ihr al­
les Zufällige entfernen, können wir mit Fug und Recht sagen: Diese Jahre 
sind nicht vergebens durchlebt. Es Ist viel getan worden für das Land, 
für die Menschen. Und lebt denn der Mensch um dieses Zieles willen? 
Darüber erzählen die Vertreter verschiedener Berufe und verschiedener 
Generationen — Jene, die das Gebiet Kustanai In eine hochentwickelte, 
ökonomisch starke Region des Landes verwandeln.

Friedrich GELLERT, 
Leiter der Feldbaubrigade 

Nr. 3 im Sowchos 
„Satobolski“

Das ist unser Schicksal

Wenn ich Büchet und Zeitungs­
artikel über Unser heimatliches Neu­
land lese, versetzen mich stets zwei 
Zahlen in Staunen. Richtiger gesagt, 
der Vergleich dieser Zahlen. Vor 
der Erschließung des Neu- und 
Brachlandes lieferte Kasachstan an 
den SJaat etwa 100 Millionen Pud 
Getreide. Jetzt liefert " 
ser Gebiet Kustanai 
Durclisphhitt über 2.._ ....... . .......
Man denke sich in diese Zahl hin­
ein! Es stellt sich Heraus, daß wir 
Ackerbauern des Gebiets Kustanai 
die ganze Bevölkerung solch eines 
großen Landes wie die Sowjet­
union fast einen ganzen Monat mit 
Brot versorgen können.

Ich empfinde stets Stolz darauf, 
daß darin auch ein nicht geringer 
Teil meiner’Arbeit und der Arbeit 
meiner Kollegen, meiner Feldbaubri­
gade steckt. Linser Kollektiv ist im 
Vergleich zu anderen Im Gebiet 
nicht groß: Wir bestellen jährlich 
3 030 Hektar Ackerland mit Getrei­
de. Aber der Boden in unserer Ab­
teilung ist wenig ergiebig, wes­
halb auch der planmäßige , Ernte­
ertrag nicht hoch ist — 10,7 Dezi­
tonnen je Hektar.

Freilich orientieren wir uns, in 
der Arbeit nicht auf diese Zahl. Wir 
bemühen uns. jedes Jahr nicht nur 
den Plan, sondern auch die so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
überbieten. d. h andcrthalhmal 
mehr zu ernten, als es vorgesehen 
ist.

Daran arbeiten beharrlich meine 
Kollegen Karl Fink. Anton Geiger. 
Rochus Schaf, Raphael Mai und 
sein Sohn Johann, Felix Scholl und 
andere.

Zum Erfolg trägt die Anwendung 
der wissenschaftlich begründeten 
Empfehlungen für den Ackerbau im 
Neuland bei. Auch haben wir solch 
eine fortschrittliche Form der Ar- 

Vie die aiiltrag- 
Sie findet 
mehr’ Ver- 
von jedem 

bessere Ar-

t allein un­
ehrlich im 

200 Millionen.

arden Rubel in der Gegenwart an­
gewachsen.

Daher auch folgende Kennziffer™ 
Die Produktion der Bruttoerzeugnis­
se je Landarbeiter hat 6 512 Rubel 
im Jahr erreicht. Im Naturalaus­
druck bedeutet das 450 Dezitonnèn 
Korn. 35 Dezitonnen Milch und 
fast 10 Dezitonneh Fleisch.

Unser Rayon ist bei der vergan­
genen Viebwinterung als Sieger aus 
dem sozialistischen Unionswettbe­
werb ,.t)crvorgegangen. Zum Erfolg 
haben die zielgerichtete Entwick­
lung des Zweiges und der breit ent­
faltete sozialistische Wettbewerb um 
die Verwirklichung des Lebensmit- 
telprqgramms beigetragen, in den 
Sowchosen und Kolchosen gibt es 
mehr als 30 Kontrollhöfe'mit 4 400 
Tieren. Hier betreibt man eine ziel­
gerichtete Aufzucht von Färsen, vor? 
volfkommnet die Rasse- und Pro­
duktiveigenschaften des Viehs.

Jetzt, nachdem das dritte Jahr 
des elften Planjahrfünfts èrfolgreich 
abgeschlossen worden ist. bieten 
die Viehzüchter Unseres Rayons al­
le Kräfte auf. um den 30. Jahrestag 
der Neulandi rschließung mit ho­
hen Arbeitscrfolgen zu würdigen.

Jakob HEM MEL,
Baggerfiihrerbrigadier im 

Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat 

Sokolowka-Sarbai

Der Sowchos „Sewastopolski", der Im ersten Jahr der 
HeulanderschlleBunq entstanden Ist. Ist einer der qroß- 
ten Aqrarbctrlebe des Gebiets. Seine Ländereien breiten 
sich auf einer Fläche von mehr als 40 000 Hektar aus,

Im Frühjahr 1954 kamen in das 
Kustanaier Gebiet die ersten Neu­
siedler — die Nculandpioniere. Un­
ser kleiner Kolchos wurde zu einem 
Großbetrieb — dem Sowchos „Sc- 
wastopolski" — reorganisiert. Die 
Freiwilligen landen bei den örtli­
chen Einwohnern Unterkunft. Als 
die Lchmkatén nicht mehr ausrcicli- 
tcn. fanden sic in Wohnwagen und 
Zelten Platz. Von allen Seiten hör­
te man die verschiedensten Sprachen 
sprechen. Zu uns waren Russen; Uk­
rainer, Burschen und Mädchen aus 
dem Baltikum und aus den autono­
men Republiken an der Wolga ge­
kommen.

In kurzer Zeit änderte die Step­
pe ihr Aussehen. Auf ihren unüber­
sehbaren Weiten rauschte das gol­
dene Wei?ennicer. Während 
der Kolchos früher insgesamt 
nur 4 000 Hektar Ländereien besaß, 
so jetzt 40mal mehr. Allein unserer 
Brigade, die vom Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR Tiulcbii 
Tschigibajcw geleitet wird, bewirt­
schaftet fast 9 000 Hektar.

I
Zusammen mit Piotr Subota, 

Iwan Sima und Nikolai Kramarcn- 
ko nahm auch ich die uralte Step­
pe unter den Pflug. Als wir dann 
die erste Ernte elnlifachlen. waren 
für die Gctreidcbelörderung Hun­
derte Lastkraftwagen nötig und 
nicht einige Dutzend Pferdcwagetl. 
mit derlen früher der Kolchos aus- 
gekommen war. Jener Herbst war 
ein großes Fest nicht nur für mi- 
sccn Sowchos, sondern auch für 
d.ii ganze Land,

Di:« Neuland vereinigte Menschen 
verschiedener Nationalitäten, die 
jetzt in einheitlicher Familie leben. 
D'e Menschen werden bei uns 
nicht nach ihrer Zugehörigkeit zu 
der |<«eiligen Nation geschätzt, 
sondern nach Ihrer Arbeit. nach 
di in V erhalten zu ihrer Umgebung. 
Viel Kräfte hat zum Beispiel der 
cl-rmalige Chcfagronoin Mitrofan 
Snvk dem Sowchos gewidmet. Jetzt 
ist er Rentner. Vcrsiändlichcrweise 
i«‘ er In solch einem , ehrwürdigen 
Aller wié das seine nicht mehr ein-

Uber 22 U00 davon werden Jährlich mit Weizen bestellt. 
Der Betrieb rühmt sich seiner sachkundigen Acker­
bauern. Unter Ihnen ist auch Anton Wotschcl, Trrtqer 
zweier Lenlnorden, Unser Korrespondent bat ihn, Uber 
den Werdegang des Sowchos zu erzählen.

lach, auch nur mit der Eigenwirt­
schaft fertig zu werden. Die Dorf- 
genossen — Russen, Kasachen. Be­
lorussen, Litauer. Letten. Deutsche 
- organisierten einen Sonntngsein- 
satz. renovierten das Haus des gc- 
a. bluten "annes. brachten sein Hol- 
gi indslück in Ordnung.

Hier noch ein Beispiel, das von 
der Herzlichkeit unserer Menschen, 
iliirr Uneigennützigkeit, von der 
Schönheit ihrer Beziehungen unter- 
rin-inner zeugt. Seinerzeit war der 
So-.vcliosvetcran Iwan Mogilko dei 
beite Kombineführer des Landwirt­
schaftsbetriebs. Ein gutherziger, 
mitfühlender Mensch, übernahm er 
die Patenschaft über den Kasachen- 
I urschen Gasis Seksenow und lehr­
te ihn meisterhaft arbeiten. Gasis 
wurde zu einem namhaften Men­
schen im Gebiet.

Solche Beziehungen gehören bei 
den Sowjetmenschen zur Norm, 
doch ich behaupte stets, daß sie bei 
uns im Neuland besonders ausge­
prägt sind.

Iwan Mogilko wurde 1907 als er­
ster in unserer Brigade „Held der 
‘•GzialidiSchen Arbeit". Auch die 
Lehre. die Scksenow hei ihm genos­
sen hatte, war picht umsonst, im 
Jahre 1977 kam auch seine Sterpen- 
sluhde: Ihm wurde der hohe Titel 
eines Helden verliehen.,.

Unsere ganze Brigade jubelte, als 
die Nachricht eintraf, daß ein drit­
ter unter unseren Kollegen — Gri­
gori Krawtsclienko — mit dem Lc- 
ninorden und dem Goldenen Stern 
eines Helden der Sozialistischen 
Arbeit ausgezeichnet wurde. „Herz­
lichen Dank, Freunde", antwortete 
uns Grigori auf unsere Gratulatio­
nen, „ohne die Hilfe-von euch allen 
hätte ich diese hohe Auszeichnung 
niemals erhalten können.“

Schnell lindert sich unser Leben. 
Ich möchte hier einen unsere Le­
bensweise kennzeichnende kleinen 
Zug anführen, um das zu illustrie­
ren. Gegenwärtig fahren wir ins 
Gebietszentrum mit dem Wagen 
(sehr viele Ackerbauern und Dori- 
einwohncr sind PKW-Besitzer) In 
etwa anderthalb Stunden; früher 
brauchte man dazu... ganze zwei 
Tage.

Das Lcbensmltlelprogramni eröff­
net uns Werktätigen der Land­
wirtschaft noch größere Möglich­
keiten und Perspektiven. Wir wis­
sen: Unser Leben wird noch -besser

und interessanter werden. Auf die 
Fürsorge der Partei kann es nur 
eine Antu’ort geben: Besser, mit 
größerer Anspannung arbeiten.

Auf dem Maiplcnum (1982) des 
ZK der KPdSU wurde hervorgeho- 
ben, daß die Hauptaufgabe heute, 
und umsomehr morgen, die Hebung 
des Ernteertrags ist. Um aber ho­
he und stabile Ernteerträge zu er­
zielen, ist es notwendig, den gan­
zen Komplex des bodenschonenden 
Ackerbaus in vollem Maße zu mei­
stern und ihn streng cinzuhalten.

In dieser Hinsicht hat unsere Bri­
gade bereits nicht wenig getan. Wir 
haben die Struktur der Aussaatflä­
chen überprüft und die Brachschlä­
ge erweitert. Wir bearbeiten den 
Boden nur mit Antierosionsgerätcn. 
Und wenn, sagen wir, der Sow­
chos im Durchschnitt 16 bis 17 
Dezitonnen Getreide je Hektar ein­
bringt, so unsere Brigade in der 
Regel um drei Dezitonnen mehr. Je­
doch in den letzten Jahren wird die­
ser Unterschied immer kleiner, und 
zwar nicht etwa deshalb, weil wir 
uns weniger Mühe geben, sondern 
weil die Kollektive der anderen 
Brigaden nun auch besser arbeiten. 
Das Ist eine erfreuliche Erscheinung 
— sic bedeutet, daß die Meister­
schaft aller Neulanderschließcr an­
wächst und daß unsere Hektarer­
träge mit jedem Jahr immer gcwich- , 
tiger sein werden.

beitsofganisatiori 
lose nicht vergessen, 
in unserer Zone immer 
breitUDg und verlangt 
noch produktivere und 
beit, wie cs sich für die Neuländer­
schließer auch gebührt.

Turebek 1BRAJEW, 
Viehwärter litt Sowchos 

„Alexandrowski“

Das Neuland von heute ist nicht 
nur eine der größten Kornkammern 
des Landes, sondern auch ein Ge­
biet hochentwickelter Viehzucht. 
Hier sei nur die Produktion ge­
nannt. die unsere Heimat jährlich al­
lein von unserem Rayon Kustanai 
erhält: etwa 66 000 Tonnen Milch 
und 20 000 Tonnen Fleisch. Außer­
dem Millionen Eier sowie Wolle und. 
andere Erzeugnisse.

Zweifellos könnten die Agrarbe- 
tricbe unseres Rayons diese große 
Produktionsmenge nicht liefern oh­
ne die unermeßlich große Hilfe un­
serer Partei und der Sowjetregie­
rung auf dem Gebiet der techni­
schen Ausrüstung der landwirt­
schaftlichen Produktion. Der Feld­
bau und die Viehzucht gehen sicher 
auf industrielles Geleise über.

Gegenwärtig entfallen auf jeden 
Agrarbetrieb des Gebiets (und ih­
rer sind cs 200) 135 Traktoren. 100 
Mähdrescher. 50 Kraftwagen. Wenn 
man dann noch alle Elektromoto­
ren. alle Aggregate und Geräte hin­
zuzählt! Die Hauptproduktionsmittel 
sind im Gebiet von 75 Millionen Ru­
bel im Jahre 1953 auf fast 3 Milli-

So etwas kommt last jeden Som­
mer vor: An einem Ruhetag kom­
men Sportliebhaber aus Kustanäi. 
Lissakowsk und sogar aus den 
Nachbargebieten nach Riidny, um 
den Auftritten der Eiskunstläufer aus 
Leningrad. Moskau beizuwohnen... 
Alles erklärt sich ganz einfach — 
das Kunsteis im Stadion von Rud- 
ny zählt zu den besten des Landes. 
Deshalb finden sich hier zu ihren 
Trainings Welt- und Olympiamei- 
stcr irn Eiskunstlauf ein. Als Dank 
treten sie dann vor ihrer Abreise 
vor den Sportliebhabern auf.

Wozu diese Geschichte iin Ge­
spräch über das Nculandjubilâum? 
Weil cs eine Dirckthcziehung zu 
ihm hat. Unsere Stadt Rudny ist 
zwei Jahre jünger als das Neuland, 
aber gerade die Erschließung der 
brachliegenden Ländereien im 
Schnelltempo hat cs ermöglicht, hier 
auch die Industrie zu entwickeln. 
Rudny ist heute eine der jüngsten 
und schönsten Städte des Landes, 
seine Bevölkerung ist in einem 
Vierteljahrhundert auf 130 000 Per­
sonen angewachsen. Die Stadt ist 
eines der größten Industriezentren 
des Gebiets. Und dieser Zweig wird 
sich noch intensiver entwickeln, 
denn das Gebiet Kustanai ist eine 
«’ahre Schatzkammer von Natur­
reichtümern.

Es birgt in seinem Schoße großi 
Vorräte an Eisen- und Bauxiterzen. 
Asbest. Nickel, Kobalt. Titan. Braun­
kohle, Kalkstein. Schon jetzt be­
laufen sich die erschürften Vorräte 
von Eisenerz auf mehr als 22 Mil­
liarden Tonnen. Unser Kombinat 
fördert jährlich etwa 32 Millionen 
Tonnen des billigsten Erzes im Lan 
de. Es ist nicht schwer zu berech­
nen. auf wie lange die Arbeit für 
uns reichen wird. Es entsteht cm 
neuer Gigantbetrieb im Kohlen­
becken Kuschmurun. wo man die 
Braunkohle, deren Vorrat Dutzen­
de Milliarden Tonnen zählt, im Ta­
gebauverfahren gewinnen wird.

Das bedeutet, daß eine neue 
schöne Bergarbeiterstadt entstehen 
wird, daß die Menschen die Step­
pe in einen blühenden Garten ver­
wandeln werden. Im buchstäblichen 
Sinne dieses Worts.
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Hohe Aktivität
(Schluß. Anfang S. 1)

Es fand «ine Wahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkreises Tuschino der Stadt 
Moskau statt. Der Montagearbeiter 
W. 1. Blashijewskl aus der Bau­
verwaltung NT. 111 der Bau- 
und Montagc-Pröduktionsvcrtini- 
gung „Selcnogradstrol" sagtet

Das Kollektiv unserer Bauvcr- 
waltung hat den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR J. W. Andro­
pow 31s Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
vom Wahlkreis Tuschino aufge­
stellt. Die Sowjetmenschen ken­
nen Juri Wladimirowitsch gut als 
herausragenden Leiter von Lenin­
schem Typ. der alle seine Kräfte, 
Kenntnisse und sein organisatori­
sches Talent der Sache des kommu­
nistischen Aufbaus und der Festi­
gung des Friedens widmet. Er 
leistet gewaltige Arbeit für die 
Stärkung der Wirtschafts- und der 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat.

Die Arbeiter. Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten unserer Bau­
verwaltung. führte der Redner wei­
ter aus. haben auch den Helden der 
Sozialistischen Arbeit N. A. Slo­
bin, Leiter einer Komplexbrigade in 
der Bauverwaltung Nr. 111 der 
Produktionsvereinigung ..Scleno- 
'radstroi", als ihren Deputierten­
kandidaten nominiert.

Die Teilnehmer der Beratung 
billigten einmütig den Beschluß, 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
und Nikolai Anatoljewitsch Slobin 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssow jet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufzustcllen, und er­
suchten sie um ihr Einverständ­
nis. im Wahlkreis Tuschino zu 
kandidieren.

Auf den Versammlungen der 
Kollektive des Moskauer Hütten­
werks „Scrp i Molot“. der Mos­
kauer Produktionsvercin i g u n g 
„Wtoroi tschassowoi sawod" und 
der Schuhfabrik „Pariser Kommu­
ne" wurde N. A. Tichonow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR, als Depu­
tiertenkandidat für den Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Moskauer Stadt­
wahlkreis nominiert.

Mit Elan verlief im Sâulensaai 
des Gewerkschaftshauses die Kreis- 
wahlberatung der Vertreter der ge­
sellschaftlichen Organisationen und 
Arbeitskollektive der Hauptstadt.

„Zu Arbeitstaten bereit!“ ist die 
exakteste Einschätzung jener Atmo­
sphäre. die überall im Lande 
herrscht, sagte der Held der So­
zialistischen Arbeit W. I. Koptew, 
Stahlschmelzer im Werk „Serp i 
Molot“. Unsere gute Arbeitsstim­
mung beruht aut dem kolossalen 
Optimismus, den die Beschlüsse 
des Dezemberpienums (1983) des 
ZK der KPdSU bei jedem Sowjet­
menschen auslösten. Allen unseren 
Errungenschaften liegen hohe Or­
ganisiertheit und sowjetischer 
Patriotismus zugrunde. Diese treff­
lichen Eigenschaften offenbaren sich 
besonders markant in den Tagen 
der Vorbereitung der Wahlen in 
deh Obersten Sowjet der UdSSR. 
Die Werktätigen erweisen ihr ho­
hes Vertrauen deh würdigsten 
Söhnen und Töchtern unserer mul­
tinationalen Heimat.

Mit großer Genugtuung haben 
die Moskauer Bauleute, die ich hier 
vertrete, die Nominierung des Ge­
nossen N. A. Tichonow, eines nam­
haften Funktionärs' der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates, als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgenommen, sagte der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
M. A. Lasarew. Leiter einer Kom­
plexbrigade in der Bauverwaltung. 
Nr. 44 des Trusts „Gordorstroi 
Nr. 3". Als Vorsitzender des Mini­
sierra ls der UdSSR widmet Niko­
lai Alcxandrowitsch Tichonow viel 
Aufmerksamkeit und Energie der 
Vervollkommnung der Wirtschaft, 
dem sozialen und kulturellen Auf­
bau des Landes.

Er leistet einen großen Beitrag 
zur Verwirklichung des Kurses der 
Partei auf Intensivierung der Pro­
duktion. Dank seinem selbstlosen 
Dienst an der Heimat, der partei­
mäßigen Prinzipientreue, dem Ent­
gegenkommen und aufmerksamen 
Verhalten zu den Bedürfnissen und 
Belangen der Menschen hat Ge­
nosse N'. A. Tichonow eine hohe 
Achtung des Sowjetvolkes erwor­
ben.

Der Generaldirektor der Produk­
tionsvereinigung „W toroi tschasso­
woi sawod" N. I. Perschin hob in 
seiner Rede hervor, daß N. A. Ti­
chonow viel Aufmerksamkeit der 
Entwicklung der Ökonomik Mos­
kaus schenkt.

Die Redner betonten, daß diè 
Sowjelmenschen den bevorstehen­
den Wahlen zum höchsten Staats­
machtorgan des Landes mit Opti­
mismus und fester Zuversicht in 
die Zukunft entgegenschreiten. Die­
se Gefühle beruhen aul dem wah­
ren Demokratismus der sowjetischen 
Gesellschaftsordnung, bei der < e 
verfassungsmäßig garantierten le­
benswichtigen Rechte der Bürger 
unentwegt und konsequent reali­
siert «erden.

Die Teilnehmer der Beratung bil­
ligten einmütig die Vorschläge der 
Kollektive über die Nominierung 
N. A. Tichonows als Deputierten­
kandidaten für den Obersten Sowjet 
der UdSSR. Es wurde beschlossen, 
Nikolai Alcxandrowitsch Tichonow 
zu bitten, für den Nationalitäten­
sowjets der UdSSR im Moskauer 
Stadtwahlkrcis zu kandidieren.

Im Kulturhaus der Produktions­
vereinigung „MELS“ fand eilte 
Wahlberatung der Vertreter dèr 
Werktätigen des Kuibyschew-Wahl­
kreises der Hauptstadt für die 
Wahlen zum Unionssowjet dts 
Obersten Sowjets der UdSSR statt. 
In diesem Kreis wurde als Depu­
tiertenkandidat für den Obersten 
Sowjet der UdSSR der namhafte 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekrelär d«s ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko aufge- 
stellt.

„Wir alle", sagte S. J. Soroko- 
woi, Brigadier der Etnrlehtcschlos- 
ser im Werk „Chromatron“, „ken­
nen Konstantin Ustinowilseh 
Tschernenko gut als einen Kom­
munisten vom Leninschen Schlag, 
der all aeiné Kräfte, Kenntnisse 
und sein großes organisatorisches 
Talent für die Sache der konse­
quenten Verwirklichung der Poli­
tik der Partei und der Vervoll­
kommnung der ideologischen Arbeit 
hingibt. Sein ganzes Leben ist ein 
markantes Beispiel des selbstlosen 
Dienstes an den kommunistischen 
Idealen, zum Wohl der Heimat und 
des Volkes. Auf allen Posten, die 
die Partei ihm anvertraut, leistet 
Konstantin Ustinowilseh ein Bei­
spiel prlnzipienlreuer, schöpferi­
scher und begeisterter Einstellung 
zur Sache.

Wir können mit Recht darauf 
stolz sein, daß in unserem Lande 
das humanste demokratische Prin­
zip — alles im Namen des Men­
schen, alles zum Wohl des Men­
schen — Wirklichkeit geworden 
ist, unterstrich L. M. Kulgina, Se­
kretär des Parteikomitees im 
Schtschèrbakow-Seidenkomb i n a t. 
„Die Parteiorganisation des Kom­
binats sieht ihre vorrangige Auf­
gabe in der Mobilisierung der 
Werktätigen zur Gewährleistung 
des exakten Rhythmus und der 
hohen Qualität der Arbeit aller Be­
triebsabteilungen von den ersten 
Tagen des neuen Jahres an, zur 
strikten Erfüllung der Planaufga­
ben des Jahres 1984 in allen tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern.

Die Redner hoben den beträchtli­
chen Beitrag von K. U. Tschernen­
ko zur Behauptung der Leninschen 
Prinzipien und Normen des Partei- 
und gesellschaftlichen Lebens her­
vor. Im Namen ihrer Kollektive er­
klärten sie die rückhaltlose Unter­
stützung seiner Kandidatur.

Die Beratungsteilnehmcr unter­
stützten einmütig die Beschlüsse 
über die Nominierung von Konstan­
tin Ustinowilseh Tschernenko als 
Dcputierlcnkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Die Wahlberatung bat 
K. U. Tschernenko um das Einver­
ständnis, im Wahlkreis Kuibyschew­
ski der Stadt Moskau zu kandidie­
ren.

Im Kulturhaus des Moskauer 
Werks „Kompressor“ fand eine 
Wahlversammlung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Perowo statt. A. A. Lebedew, Lok­
führer und Instrukteur im Bahn­
betriebswerk des Moskauer Ran- 
gièrbahnhofs. der hier das Wort 
ergriff, forderte auf, den Beschluß 
zu unterstützen, als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Wahlkreis Perowo das Mit­
glied dès Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin zu nomi­
nieren. Die Redner betonten, daß 
dér namhafte Funktionär der Kom­
munistischen Partei V. W. Grischin 
einen großen Beitrag zur Entwick­
lung Moskaus leistet, viel Krâft für 
die Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Moskauer 
aufbietet und ständige Sorge um 
die kommunistische Erziehung der 
Werktätigen trägt.

Die Beratungsteilnehmcr faßten 
einmütig den Beschluß, die Nomi­
nierung des Genossen Viktor Was­
siljewitsch Grischin als Deputier­
tenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Perowo 
Nr. 151 der Stadt Moskau zu un­
terstützen und ihn um das Einver­
ständnis zu bitten, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Es fand eine Beratung der Ver­
treter des Moskauer Wahlkreises 
Kunzewo statt. Der Held der So­
zialistischen Arbeit G. T. Saposhcn- 
kow, Innendreher im Moskauer 
Radiotechnischen Werk, teilte mit. 
daß auf der Versammlung des Bc- 
Iricbskolléktivs das Mitglied des 
Politbüros dés ZK der KPdSU und 
Verteidigungsminister der UdSSR 
Marschall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow als Deputiertenkandidat 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR vom Moskauer Wahlkreis 
Kunzewo für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet aufgestelit 
wurde.

Ein namhafter Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, betonte der Redner, 
leistet D. F. Ustinow einen ge­
wichtigen Beitrag zur Festigung 
der Verteidigungsmacht unserer 
Heimat. Wo immer die Partei ihn 
auch einsetzte, lieferte er allerorts 
Musterbeispiele eines hingebungs­
vollen Dienstes an der Sache dér 
Kommunistischen Partei und dès 
Sowjetvolkes.

Auf der Beratung wurde einstim­
mig der Beschluß gefaßt, die No­
minierung Dmitri Fjodorowitsch 
Ustinows als Depuliertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Kunzewo zu unterstützen. Die Be­
ratungsteilnehmcr baten um sein 
Einverständnis, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Auf der Beratung der VerlrCter 
von Massenorganisationen und Ar- 
beilskollektivcn des Leningrader 
Stadtwahlkreiscs für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR be­
richtete J. K. Sidorow, Brigadier 
der Karusselldreher In der Vcreini- 
gting „Eléktrosslla“. daß das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär dts ZK der 
KPdSU G. W. Romanow als Depu­
tiertenkandidat für das höchste 
Staatsmachtorgan nominiert wur­
de. Als namhafter Funktionär der 
KPdSU widmet er alle seine Kräf­
te, Kenntnisse und Erfahrungen der 
Realisierung des Leninschen Kur­
ses der Partei, sagte der Redner

Einstimmig wurde der Beschluß 
gefaßt. die Aufstellung Grigori 
Wassiljewitsch Romanows als De­
putiertenkandidaten für den Natio­

nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Leningrader 
Stadtwahlkrcis zu unterstützen und 
ihn um sein Einverständnis tu bit­
ten, in diesem Wahlkreis tu kandi­
dieren.

Vertreter der Arbeitskollektive 
des Wahlkreises Ipafowo traten zu 
einer Beratung In IpatowO, Regi­
on Stawropol, zusammen.

Als Dcputiertenknndidat für den 
Unionssowiet des Obersten Sowlets 
der UdSSR wurde das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow nominier!, sag­
te D. F. Puschkarny. Direktor des 
Staatlichen Schafztichtbe t r i e h s 
„Bolschewik". All seine Energie. 
Kenntnisse und Erfahrungen wid­
met der namhafte Funktionär der 
Kommunistischen Partei M. S. Gor­
batschow der Realisierung dér Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags und 
der weiteren allseitigen Entwick­
lung des Agrar-Industrie-Komple­
xes unseres Landes.

Die Beratungsteilnehmcr unter­
stützten einstimmig die Beschlüsse 
der Versammlungen. Michail Ser­
gejewitsch Gorbatschow als Dcpti- 
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu nominieren, und baten 
um sein Einverständnis, im Wahl­
kreis Ipatowo zu kandidieren.

J I. Sabojew. Leiter der Abtei­
lung N’r. I für Nitroammophoska- 
Produktion im Chemiewerk „60 
Jahre UdSSR“ von Rossosch sagte 
auf der Beratung irn Wahlkreis 
Rossosch:

Unser Kollektiv hat den namhaf­
ten Funktionär der Partei und des 
Staates, das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Ministerrais der 
RSFSR V. I. Worotnikow als De­
putiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR vom Wahl­
kreis Rossosch aufgestelit Er zeich­
net sich durch hohe Parteilichkeit. 
Prinziplenlreue und organisatori­
sche Fähigkeiten aus.

Die Teilnehmer der Wahlbera­
tung beschlossen einstimmig, die 
Nominierung Vitali Iwanowitsch 
Worotnikows al« Deputiertenkandi- 
daten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
unterstützen und ihn um sein Ein­
verständnis zu bitten, im Wahl­
kreis Rossosch zu kandidieren.

Zu einer markanten Demonstra­
tion dér Einheit von Partei und 
Volk gestaltete sich die Wahlver­
sammlung im Wahlkreis. Sormowo. 
Vertreter der Massenorganisationen 
und Arbeitskollektive zweier Indu- 
strtebczirke der Stadt Gorki — 
MoskoWski und Sormowo — unter­
stützten aufs wärmste die auf den 
Versammlungen eingebrachten Vor­
schläge. Genossen J. W. Andropow 
und W. A. Wassiljew, Dreherbri- 
gadièr Im Flugzeugwerk „Scrgo 
Ordshonikidse" von Gorki, als De- 
putiértehkändidateh für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufzusteilen.

Juri Wladimirowitsch Andropow, 
sagte G. I. Rybakow auf der Bera­
tung der Arbeiter des Flugzeug­
werks. kennen wir als hervorragen­
den Leiter der Partei und des 
Staates, als konsequenten Kämpfer 
für den Triumph des Kommunis­
mus, für den Frieden und die Festi­
gung der wirtschaftlichen und Ver­
teidigungsmacht unserer Heimat. 
Mit seinem Namen verbinden wir 
viele wichtige Initiativen und die 
sich im ganzen Lande entfaltende 
Bewegung um die Überbietung der 
Pläne der Steigerung der Arbeits­
produktivität und die Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse. In 
Gorki hat die Brigade Wassiljew 
diese Initiative als eine der ersten 
auigegriffen.

Die Beratungsteilnehmcr .unter­
stützten die Nominierung Juri 
Wladimirowitsch Andropows und 
Vitali Alcxandrowitsch Wassiljews 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Sor­
mowo und beschlossen, sie um ihr 
Einverständnis zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Es fand eine Beratung der Ver­
treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Schachty statt.

Auf der Beratung sprach O D. 
Kowalenko. Sekretär des Parteiko­
mitees in der Kohlengrube „Maiska­
ja“. Er sagte, daß der namhafte 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei M. S. Solomenzew, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU, als Deputiertenkandidat 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets dër UdSSR vom Wahl­
kreis Schachty aufgestelit wurde

Die weiteren Redner unterstri­
chen. daß für M. S. Solomenzew 
tiefe Tréué zur Sache und hohe 
Prinzipienfestigkeit kennzeichnend 
sind. Was für Posten er auch be­
kleidet, rechtfertigt er immer das in 
ihn gesetzte Vertrauen.

Die Teilnehmer der Beratung un­
terstützten einstimmig den B- 
schluß, Michail Sergejewitsch So- 
lömènzew als Depuiièrtenkandida- 
ten für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Schachty zu nominieren, 
und baten ihn um sein Einver­
ständnis, in diesem Wahlkreis zu 
kandidieren.

Die Beratung der Vertreter der 
Arbcilskollektivé und gesellschaft­
lichen Organisationen des Wahl­
kreises Tjumen wurde Vom Ersten 
Sekretär des Tjumener Stadtpar- 
lcikomitces I. A. Schapowalow er­
öffnet. Er sagte, daß N, A. Ticho­
now. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrais der UdSSR, als 
Denutiertenkandidat für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufgestelit wurde. Sei­
ne reichen Erfahrungen als Staats- 
und Parteifunktionär widmet er 
dem kommunistischen Aufbau, der 
Realisierung dès Kurses der Par­
tei auf die weitere soziale und wirt­
schaftliche Entwicklung des Lan­
des. Als Denutiertenkandidat wur­
de auch G. P. Jakowlewa. Arbeite­

rin Im Kammgarnkombinat, nomi­
niert.

Die Beratung befürwortete ein­
stimmig den Vorschlag. Nikolai 
Alexandrowllsch Tichonow und Ga­
lina Petrowna Jakowlewa als De­
putiertenkandidaten für den Unions- 
Sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR aufzustellen, und baten sie 
um ihr Einverständnis, im Wahl­
kreis Tjumen zu kandidieren.

Auf der Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Rybinsk, Gebiet Jaroslawl, für die 
Wahlen zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR sprach 
der Direktor der Internatsschule 
Nr. 2. Volksichrer der UdSSR J. S. 
Kasclikln. Er teilte der Beratung 
mit, daß K. U. Tschernenko, Mit­
glied des Politbüros^ des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU, als Deputiertenkandidat 
für das höchste Organ der Staats­
macht des Landes nominiert wurde. 
Als angesehener politischer Leiter 
leistet er Beachtliches zur Realisie­
rung der Politik der Partei und 
zur Vervollkommnung der idcolo- 
Sischen Arbeit. Als Dcnutiertcukan- 
idaten hat das Arbeitskollektlv 

auch den Montageschlosser B. F. 
Iwanow aus der Rybinsker Pro­
duktionsvereinigung für Motoren­
bau aufgestellt.

Der Beschluß, die Nominierung 
von Konstantin Ustinowilseh 

Tschernenko und Boris Fjodoro­
witsch Iwanow als Deputiertenkan­
didaten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Rybinsk zu unterstützen 
und sie um ihr Einverständnis zu 
ersuchen, In diesem Wahlkreis zu 
kandidieren, wurde einstimmig an­
genommen.

Der Fräserbrigadier P. I. Iwanow 
aus dem W. I. Lenin-Werk „Arse­
nal“ sprach auf der Beratung def 
Vertreter der Kollektive des Lenin- 
Wahlkreises für die Wahlen in den 
Obcrslcn Sowjet der UdSSR in der 
ukrainischen Hauptstadt. Er sag­
te. daß der namhafte Funktionär 
der Kommunistischen Partei W. W. 
Schtschcrbizki. Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu- 
ni'-jschcn Partei der Ukraine, als 
Deputiertenkandidat für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufgestellt wurde. Ho­
he Anforderungen und parteiliche 
Prinzipienfestigkeit vereinen sich 
in seiner Arbeit mit Feinfühligkeit 
gegenüber den Menschen und stän­
diger Aufmerksamkeit an ihren 
Sorgen und Belangen, unterstrich 
der Redner.

Die Teilnehmer der Beratung be­
schlossen einstimmig, den Vor­
schlag zu unterstützen. Wladimir 
Wassiljewitsch Schtschcrbizki als 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu nominieren, und ihn 
tim sein Einverständnis zu bitten, 
hn Lenin-Wahlkreis zu kandidieren.

Die Vorbereitung der Wahlen lö­
ste bei den sowjetischen Menschen 
neue schöpferische Aktivitäten aus. 
Darüber wurdz auf der Beratung 
der Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkreises Moskowski von Minsk 
für die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR gesprochen.

Der Generaldirektor der Schuh­
produktionsvereinigung „Lutsch" 
B. W. Posnjak teilte den Versam­
melten mit, daß A. A. Gromvko, ei­
ner der aktivsten Durchführcr 
der friedensfördernden Außenpoli­
tik. ein namhafter Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates. Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR und Au­
ßenminister der UdSSR, als Depu- 
tiertenkandidat für den Obersten 
Sowjet der UdSSR aufgestellt wur­
de.

Die Krclswahlversammlung be­
schloß, die Nominierung Andrej 
Andrejewitsch Gromykos als Depu­
tiertenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obcrslcn Sowjets der 
UdSSR im Wahlkreis Moskowski 
von Minsk zu befürworten und ihn 
um sein Einverständnis zu bilten, 
in diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Eine Beratung wurde von den 
Werktätigen des Wahlkreises Le- 
ninski von Taschkent für dié Wah­
len in den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR abgehai- 
tcn.

Der Sekretär des Parteikomifecs 
im Taschkenter Tcxtilkombinat 
U. Sultanowa sagte:

Die Erfolge, die unser Land bei 
der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur erzielt, verbinden wir 
zu Recht mit der weisen Leitung 
der KPdSU und ihres Leninschen 
Zentralkomitees. Ein herausragen­
der Funktionär unserer Partei und 
unseres Staates ist Genosse J, W. 
Andropow, der all seine Kräfte und 
Kenntnisse dem Aufbau des Kom­
munismus und der Festigung des 
Friedens auf der Erde widmet, Un­
ser Betriebskollektiv hat ihn ein­
mütig als seinen Deputiertenkandi­
daten für das höchste Organ der 
Staatsmacht des Landes nominiert.

Als Deputiertenkandidat wurde 
auch die führende Weberin des 
Betriebs K. Ch. Jakubajewa aufge- 
stellt.

Die Teilnehmer der Beratung bil­
ligten einmütig den Beschluß über 
die Nominierung Juri Wladimiro­
witsch Andropows und Karamat 
Chakimowna Jakubajewas als Dc- 
piitlertenkandidatcn für den Unions­
sowjet des Obcrslcn Sowjets der 
UdSSR und ersuchten sie um Ihr 
Einverständnis. In diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

In sachlicher Stimmung, ausge­
löst durch die Beschlüsse des Dc- 
z-mbernlcnums (1983) des ZK der 
KPdSU, kamen die Vertreter des 
Wahlkreises Perwomaiski von Tbi­
lissi für die Wahlen in den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Wahlberatung.

Sic unterstützten aufs wärmste 
die Beschlüsse der Versammlun­
gen der Arbcitskollcktivc. die den 
hervorragenden Politiker und 
Staatsmann, den rastlosen Frie­

denskämpfer Genossen J. W. An­
dropow und den Leiter der komple­
xen Elektromontagcarbeiterbrigadc 
G. A. Metonidse aus dem Elektro­
lokbauwerk „W. I. Lenin“ von Tbi­
lissi als Dcputiertcnkandidaien für 
das höchste Organ der Staatsmacht 
des Landes nominiert haben.

Die Wahlversammlung unter­
stützte einmütig den Vorschlag 
über die Nominierung von Juri 
Wladimirowitsch Andropow und 
Guram Artschilowitsch Metonidse 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR und bat sie um ihr Ein- 
Verständnis, im Wahlkreis Perwo­
maiski von Tbilissi zu kandidieren.

Auf der Wahlberatung der Ver­
treter der Kollektive des Lenin- 
Wahlkreises von Baku sagte der 
Elektroschweißer M. B. Abdul-Ali- 
jew aus dem Maschinenbaubetrieb 
„BaklnsKl Rabotschi":

„Dreizehn Jahre nacheinander 
ging die Aserbaidshanische SSR als 
Siegerin aus dem sozialistischen 
Uniunswcttbewcrb hervor. Einen 
beträchtlichen Beitrag zu den Er­
folgen der Republik leistete Genos­
se G. A Aliicw, der mehr als drei­
zehn Janre lang dein Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei 
Ascrbaidshans Vorstand. Ein nam­
hafter Funktionär der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, tal er viel für die Steigerung 
der politischen und Arbeitsaktivi­
tät der Menschen, für die Errei­
chung hoher Zielmarken in der 
Ökonomik.

Der Redner teilte mit, daß das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrais 
der UdSSR G. A. Alijew als Depu­
tiertenkandidat für den Obersten 
Sowjet der UdSSR aufgestellt wur­
de.

Die Beratungsteilnehmer unter­
stützten einmütig den Beschluß 
über die Nominierung von Gejdar 
Alijewitsch Alijew als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Die Beratung bat ihn um sein Ein­
verständnis, im Lenin-Wahlkreis 
von Baku zu kandidieren.

Als seinen ersten Kandidaten no­
minierte unser Kollektiv den her­
vorragenden Funktionär der KPdSU 
und des Sowjetstaates Genossen 
J. W. Andropow. Sein ganzer Le­
bensweg ist ein markantes Beispiel 
des selbstlosen Dienstes am So­
wjetvolk. sagte der Sekrelär des 
Parteikomitecs der Produktionsver­
einigung „Moldawgidfo m a « c h“ 
W. G. Muntjanu auf der Beratung 
der Vertreter der Werktätigen des 
Kischinjower Wahlkreises Oktjabr- 
ski für die Wahlen zum Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets dér 
UdSSR.

Als Deputierfenkandidat wurde 
auch dèr Leiter einer Komplexbri­
gade I. N. Roschku aufgestelit.

Die Beratung unterstützte einmü­
tig den Vorschlag über die Nomi­
nierung von Juri Wladimirowitsch 
Andropow und Iwan Nikltowitsch 
Roschku als Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR und beschloß, 
um ihr Einverständnis zu bitten, im 
Kischinjower Wahlkreis Oktjabrski 
zu kandidieren.

Eine Beratung der Vertreter der 
Werktätigen des Wahlkreises Frun- 
sc für die Wahlen zum Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR fand in der Hauptstadt 
Kirgisiens statt. Der Verfahrensin­
genieur des Experimentellen Repa­
raturwerks der Goskomselchostech- 
nika in Frunse D. K. Turusbekow, 
der hier sprach, teilte mit, daß hier 
als erster Kandidat Genosse J. W. 
Andropow nominiert wurde, mit 
dessen Namen die Sowjetmenscheii 
die Erfolge unseres Landes bei der 
Erfüllung der Aufgaben des elften 
Planjahrfünfts und die Stabilisie­
rung der internationalen Autorität 
unserer sozialistischen Heimat ver­
binden.

Als Depuliertenkandidat von dem­
selben Kreis wurde die beste Spin­
nerin des Kammgarn- und Tuch­
kombinats T. M. Nurmanbetowa 
aufgestelit.

Die Beratung unterstützte einmü­
tig die Nominierung von Juri 
Wladimirowitsch Andropow und 
Tursunbjnbju Mamytkanowna Nur­
manbetowa als Deputiertenkandi­
daten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
bat sie um ihr Einverständnis, im 
Wahlkreis Frunse zu kandidieren.

Auf der Beratung im Tallinner 
Stadtwahlkreis für die Wahlen zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR sprach S. A. Aljochiiia, 
Wärmetechnikerin im Tallinner Bag- 
gerwerk. Sic sagte, daß G_cnos.se 
.1 W. Andropow und der Leiter der 
Dreherbrigade des Baggerwerks 
Held der Sozialistischen Arbeit 
V. R. Lijv als Depuliertenkändida- 
ten für den Obersten Sowjet der 
UdSSR nominiert wurden.

Alle Sowjelmenschen kennen Ge­
nossen J. W. Andropow als einen 
hervorragenden Partei- und Staats­
funktionär. als einen treuen Fort­
führer des Werks des großen Le­
nin, unterstrich der Redner.

Es wurde einmütig der Beschluß 
gefaßt, die Vorschläge der Kollek­
tive zu unterstützen, die Juri Wla­
dimirowitsch Andropow und Vale- 
rl Richardowitsch LIJv als Deputier- 
lenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Tallinner Stadtwahlkrcis 
nominierten, und sic um ihr Ein­
verständnis zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

A
Auf den Kreiswahlheratungen 

wurden Aufrufe an die Wähler an­
genommen.

A
In der Atmosphäre hohen politi­

schen und Arbeitselans, ausgelöst 
durch die Beschlüsse des Dczem- 
bcrplcnums (1983) des ZK der 
KPdSU und der Rede des Genossen 
.1. W. Andropow, haben in Kasach­
stan wie int ganzen Lande die 
Kreiswahlheratungen im Zeichen 
der unerschütterlichen Einheit von 
Partei und Volk sowie der rückhalt­
losen Unterstützung der Innen- und 
Außenpolitik der Partei durch die 
Werktätigen und der festen Ent­

schlossenheit, die Pläne der Partei 
zu realisieren, begonnen. Sie ver­
laufen In Übereinstimmung mit 
dem Gesetz über die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Ihre 
Teilnehmer befürworten aufs wärm­
ste die Nominierung der Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, der besten Vertreter 
der Arbeiterklasse, der Kolchosbau­
ern und der Intelligenz als Depu- 
.tiertenkandidaten lür den Ober­

sten Sowjet der UdSSR.
Am 12. Januar fand in Alma-Ata, 

im Staatlichen Akademischen Russi­
schen Dramatheater „M. J. Lermon­
tow“ eine Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Lenin-Wahl- 
kreises Nr. Ö17 von Alma-Ata für die 
Wahlen in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR statt.

Die Beratung wurde von J. F. 
Golubkin, Generaldirektor des Al­
ma-Ataer Baumwollkombinats, er­
öffnet.

Die Teilnehmer der Beratung 
wählen als Ehrenpräsidium mit gro­
ßer Begeisterung das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Genos­
sen J. W. Andropow an der Spitze.

Ans Rednerpult tritt R. S. Sklja- 
rowa. Fräserin aus der Maschinen­
fabrik „S. M. Kirow“.

Die Wahlen in deh Obersten So­
wjet, sagte sie. werden zu einem 
großen Ereignis Im gesellschaftspo­
litischen Leben des Landes. Kenn­
zeichnend für ihre Vorbereitung ist 
das volksumfassende Ringen um 
die Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, der 
darauffolgenden ZK-Plencn der 
KPdSU, der Ratschläge und Hin­
weise des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen J. W. Andro­
pow.

Ersprießlich wirkt die Verfas­
sung der UdSSR — das Grundge­
setz. nach dem unser multinationa­
les Land lebt.

Unserem Kollektiv wurde die ho­
he Ehre zuteil, rién namhaften 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates Ge­
nossen Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, als De- 
putiertcnkändidâtcn für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu nominieren. Mit seinem 

Namen sind große Errungenschaften 
in Kasachstan verbunden. Genossen 
D. A. Kunajew wurde für seine her­
ausragenden Verdienste um die Hei­
mat dreimal der Titel „Held der So­
zialistischen Arbeit" verliehen. Din­
muchamed Achmedowitsch hat ei­
nen großen Arbeitsweg — vom 
Maschinisten bis zum Leiter der 
Parteiorganisation der Republik — 
hinter sich. Seine Biographie ist 
mit den hervorragenden Errungen­
schaften der Arbeitskollektive eng- 
stens verbunden. Er leistet nach wie 
vor einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung aller Zweige der 
Volkswirtschaft. Beachtliches hat 
er bei der Neulanderschließung, bei 
der Schaffung von Hütten-, Erdöl- 
und Energiekomplexen vollbracht.

Auf Initiative Dinmuchamed Ach- 
mcdowitschs werden In großem 
Maßstaß dürregefährdete Landflä- 
chtn melioriert, erfolgt der Bau des 
Alma-Atacr Großkanals. Dank der 
ständigen Aufmerksamkeit seitens 
Genossen Kunajew wird erfolgreich 
das Problem der Unterbringung 
der Kinder in Vorschuleinrichtun­
gen gelöst. Auch das Kollektiv un­
seres Betriebs erhielt eine trefflich 
eingerichtete Kinderkombination.

Die großen Wandlungen, die in 
der Republik seit den vorigen Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR cingctrctcn sind, sicht man 
am Beispiel Alma-Atas, das neulich 
mit dem Lcninorden ausgezeichnet 
worden ist. Die Stadt hat jetzt 
mehr Hochhäuser, sie hat ihre Gren­
zen erweitert und ist schöner ge­
worden. Hier sind einmalige Ge­
bäude und viele Neubaugebiete ent­
standen.

Wir Kasachstaner danken zutiefst 
unserer teuren Kommunistischen 
Partei und ihrem Politbüro für die 
große Sorge um die Entwicklung 
der Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur der Republik, für die He­
bung des Lebensstandards der 
Werktätigen.

Die Sowjetmenscben antworten 
auf die Fürsorge der Partei mit 
Aktivistenarbeit. Die Maschinenbau­
er sind fest entschlossen, alles dar­
anzusetzen, um immer neue Produk­
tionssiege zu erringen. Unser Kol­
lektiv hat seine Möglichkeiten be­
rechnet und beschlossen, die Arbeits­
produktivität überplanmäßig um 
1.1 Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Erzeugnisse zu­
sätzlich um 0,52 Prozent zu sen­
ken.

Ich rufe auf. die Kandidatur des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
dér KPdSU und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genossen Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew, 
zu unterstützen.

Es spricht die Weberin des Baum- 
wollkomblnats L. N. Kamkina:

Unlängst nominierte unser Kol­
lektiv auf einer Versammlung das 
Mitglied dès Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genossen Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, einen 
namhaften Funktionär der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates. einmütig als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
der Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Alma-Ataer Wahlkreis Leninski 
Nr. 617. Sein Lebensweg ist der 
Weg eines treuen Leninisten, der 
«eine Kraft. Wissen und Erfahrung 
für die weitere Entwicklung der 
Wirtschaft. Wissenschaft und Kul­
tur Kasachstans, für die Hebung 
des Lebensstandards der Werktäti­
gen aufbietet. Gènosse Kunajew lei­
tet viele Jahre die Parteiorganisa­
tion der Republik und geht an die 
Lösung der ihr gestellten Aufgaben 
umfassend heran.

Wir kennen Dinmuchamed Achme­
dowitsch Kunajew als feinfühligen, 
teilnahmsvollen Menschen: er be­
sucht oft Industrie- und Baubetrie­
be. Sowchose und Kolchose. Ge­
nosse Kunajew hat viele» dafür ge­

leistet, daß unser Betrieb die Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern 
vergrößert und deren Qualität ver­
bessert. Unser vieltausendköpfiges 
Kollektiv gibt sich Mühe, die Pro­
duktionseffektivität größtmöglich zu 
steigern und die Verantwortung für 
die Sache zu verstärken.

Die Aufgaben des vorigen Jahres 
haben wir vorfristig bewältigt; un­
ser Land hat überplanmäßige hoch­
wertige Stoffe im werte von Millio­
nen Rubel erhalten. Für das vierte 
Jahr des Planjahrfünfts haben wir 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Es ist vorgese­
hen. die Arbeitsproduktivität über­
planmäßig um ein Prozent zu stei­
gern. die Selbstkosten zusätzlich 
um 0.5 Prozent zu senken.und die 
Produktion von Erzeugnissen mit 
dem ehrenvollen Fünfeck zu ver­
größern. Weitgehend ist der Wett­
bewerb zu Ehren der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR ent­
faltet. Ich verpflichte mich, meine 
Viermonatsaufgabc zum 4. März zu 
erfüllen.

im Namen des Kollektivs rufe ich 
auf. die Kandidatur des Genossen 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew zu unterstützen. Die Textil­
arbeiter bringen ihre Überzeugung 
zum Ausdruck, daß er seine Verant­

wortung«- und ehrenvollen Pflichten 
als Auserwähltcr des Volkes in Eh­
ren erfüllen wird.

Es spricht die Strickerin der 
Dzicrzynski-Wirkwarcnvereinig u n g 
S. K. Auclbajeua.

Alle unsere Erfolge verdanken 
wir der teuren Kommunistischen 
Partei, die um das Sowjetvolk vä­
terliche Fürsorge bekundet, sind be­
strebt. die Pläne und Verpflichtun­
gen des vierten Jahres und des gan­
zen Planjahrfünfts erfolgreich zu 
erfüllen und einen würdigen Bei­
trag zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu leisten.

Die Rednerin sagte, daß das Kol­
lektiv die Nominierung von Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew, 
der einen langen und ruhmvollen 
Arbeitsweg zurückgeleet hat. als 
Deputiertenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR einmütig unterstützt. Er 
war Lokführer. Abteilungsleiter, 
Chefingenieur. Direktor eines Berg­
werks. Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Vorsitzender des Ministerrats 
der Republik. Für ihn waren immer 
und sind hohe Prinzipientreue, tiefe 
Sachkenntnis. staatsbürgerliches 
Herangehen an die Lösung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus kennzeichnend.

Das Wort ergreift D. Ch. Ali­
jew. wissenschaftlicher Oberassi­
stent des Bergbauinstituts der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR Er spricht vom Be­
streben des Kollektivs, die Effekti­
vität der wissenschaftlichen For­
schungen zu heben, die Beziehun­
gen zwischen Wissenschaft und 
Produktion zu festigen. Der Redner 
unterstrich, daß die Wissenschaftler 
des Instituts die Nominierung von 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR wärmstens befürworten.

Die Brigadierin J. P. Ossipowa 
aus der Produktionsvereinigung für 
Kunststoffverarbeitung „Ksyl-Tu“ 
hob in ihrer Ansprache hervor, daß 
die Sowjetmenschen sich über die 
erzielten Erfolge freuen, daß sie die 
Ermittlung von Reserven zur Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
entiaitet haben und die Disziplin 
und Organisiertheit fortwährend 
verstärken. Sie sagte, daß das Kol­
lektiv des Betriebs die Nominierung 
von Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew als Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR wärmstens un­
terstützte.

Die Ärztin E. W. Andrejewa aus 
dem Kinderkrankenhaus Nr. 2 
sprach von der Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes, von der Ver­
besserung der medizinischen Be­
treuung der Bevölkerung der Repu­
blik.

Das Volk nominiert als seine Ab­
gesandten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR die autoritativsten und gc- 

achtetstcn Menschen, unterstrich die 
Rednerin.

Genosse Kunajew ist schon viele 
Jahre ein Auserwähltcr des Volkes 
und rechtfertigt in Ehren dieses ho­
he Vertrauen. Im Namen unseres 
Kollektivs rufe ich die Beratungs­
teilnehmer auf, die Kandidatur von 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew für das höchste Staatsmacht­
organ zu unterstützen.

Auch der Fahrer S. S. Sabdcnow 
aus dem Kraftiahrbetrieb Nr. 2 und 
A. U, Sadykowa, Sekretär des Korn- 
somolkomitccs des Werks „Por- 
schen“, Träger des Titels „XXIII. 
Parteitag der KPdSU", unterstütz­
ten wärmstens die Nominierung des 
Genossen D. A. Kunajew als De­
putiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Auf der Beratung sprach der Er­
ste Sekretär des Alma-Atacr Stadt­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans A. D. Koitschuma- 
now. Er unterstützte die Kandidatur 
des Genossen D. A. Kunajew im 
Namen der Stadtparteiorganisation.

Die Wahlbcratung unterstützte 
einmütig die Beschlüsse der Voll­
versammlungen der Arbeiter, Inge­
nieure, Techniker und Angestellten 
des Baumwollkombinats und der 
■Maschinenfabrik „S. M. Kirow“ 
über die Nominierung von Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew 
als Depuliertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Alma-Ataer Lcnin- 
Wahlkrcis Nr. 617.

Die Beratung bat Genossen D. A. 
Kunajew um sein Einverständnis, 
für den Unionssowiet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Alma-Atacr 
Wahlkreis Nr. 617 zu kandidieren.

Es wurden ein Appell an die 
Wähler des Wahlkreises angenom­
men und Vcrtrauenspersonch ge­
wählt.

Der Beratung wohnte der Erste 
Sekretär des Alma-Ataer Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans K- M. Auchadijew bei.

G_cnos.se
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Briefe an die
Freundschaft

Nein dem Krieg!
Unlängst fand in der Aktjubin- 

sker Pädagogischen Hochschule ein 
Solidaritätsabend stall. Alle Stu­
denten der Fakultät für Fremdspra­
chen nahmen daran aktiv teil. Die 
Vorbereitung dieser Veranstaltung 
ließ niemanden kalt. Gleich an ih­
rem Beginn trumpfte der Studenten­
chor mit seinem /luftritt mächtig 
auf.

Jelena Prygowa, Studentin im
1. Studienjahr sagt: „Die Jugend 
aller Kontinente vereint ihre Kräfte 
im Kampf für den Frieden. In der 
Solidarität mit allen friedlieben­
den Völkern liegt unsere Stärke."

Auf der Leinwand lösen einander 
Bilder ab, die von Massenmorden 
aus dem zweiten Weltkrieg und des­
sen Schrecken berichten. Die Lei­
terin des KIF Irene Martin erzähl­
te inzwischen von den gefährlichen 
Auswirkungen einer Atomwaffe. 
„Das Ziel eines ehrlichen Menschen 
ist, für die Erhaltung des Friedens 
zu kämpfen. Ja dem Frieden, nein 
dem Krieg!'', resümierte sie.

Die Studenten der Pädagogischen 
Hochschule von Aktjubinsk ent­
sandten ein Protestschrcibcn an das 
Hauptquartier der NATO.

Lilli HOLZ. 
Studentin

Blumen im Winter
Draußen herrscht die Januarskäl- 

tc, jedoch hier in der Orangerie des 
Bahnbetriebswerks von Petropaw-

Ein interessanter Gesprächspartner

Wenn das Singen zum Bedürfnis wird
Ich traf Hardwig Moser im Kul­

turpalast der Bergarbeiter in Sa­
ran. Er saß am geöffneten Klavier 
und drehte mit einem dünnen langen 
Schraubenzieher an einer der zahl­
losen Schrauben im Innern des In-. 
struments herum. Wir machten uns 
bekannt, und bald stellte es sich 
heraus, daß wir viele gemeinsamen 
Bekannten in Karaganda haben, wo 
er eigentlich auch zu Hause ist. Das 
Gespräch floß ungezwungen. „Die­
ses Hämmerchen", sagte er, sich 
wieder dem Klavier zuwendend, 
„will nicht so recht repetieren, wir 
haben heute aber Chorprobe, und 
es muß in Ordnung sein.”

„Gehört denn das Klavierstimmen 
zu Ihrer Arbeit’ Sie sind doch Chor­
leiter. wenn ich nicht irre?"

„Ganz richtig, aber ich kann un­
sere Instrumente, d. h. die im Kul­
turpalast. niemand zu stimmen an­
vertrauen. Da laufen ja heutzutage 
siele junge Menschen mit Schlüs­
seln herum, und alle wollen sie 
Klavierstimmer sein."

„Ist denn das schlecht?"
■’ „Wenn man cs versteht — bitte­
schön. Aber wenn man vor allem 
ans Geldvcrdienen denkt, um jeden 
Preis — nein, das widert mich an. 
Zuerst muß man Meister in seinem 
Fach werden, ob Klavierstimmer, 
ob Schuster oder sonst was."

Das ist der ganze Moser. In der 
Stadt ist er als der beste Klavier­
stimmer bekannt, der nie rchludert. 
Das Klavierstimmen ist aber sozusa­
gen sein Hobby, sein Nebenberuf.

Unlängst, im verflossenen Herbst, 
fragte man einen Abiturienten des 
Alma-Ataer Konservatoriums, wel­
che Leiter der Laienkunstkollektive 
er in der Republik kenne. Der ange­
hende Student war baff: hätte man 
ihn nach Komponisten oder Berufs­
musikern gefragt, aber ein Laien­
künstler... •

„Nun und Moser aus Karaganda 
und Schiller aus Pawlodar’"

„Ach. Moser' Ich bin ja selbst 
von dort, natürlich kenne ich ihn!“

„Ja", sagt Moser, dem ich die­
sen Fall erzählte, „es bleibt noch 
dahingestellt, was für das Wach­

Die Lösung des Problems
Vergangenen Freitagabend ließ 

der Chef des Dienstleistungsartels 
„Fischnetzflickerfilzstiefelwalker b e- 
senbinderei" Samson Samsonytsch 
Sauerweinmacher alle seine Stell­
vertreter und Gehilfen dringend ins 
Kontor bitten. Auf dem vier Meter 
langen, mit aschblauein Samt be­
deckten Tisch, hinter dem der in 
tiefe Gedanken vertiefte Sauerwein­
macher saß, standen zwei dickbäu­
chige, bis zum Rand gefüllte Ka­
raffen. vierzehn geschliffene Gläser 
und vier gewaltige Aschenbecher, 
Zur rechten Hand des Chefs Jagen 
vierzehn mit Goldprägungen ver­
sehene Notizbücher und ebensoviel 
glanzhelle Füllhalter. Jeder, der das 
Kabinett betrat, kapierte sofort, daß 
wieder mal eine Frage auf der 
Tagesordnung stand, die nur mit 
Anstrengung aller geistigen und 
physischen Kräfte erledigt werden 
konnte.

Samson Samsonytschs Unterge­
bene hallen sich nicht geirrt, sie 
kannten die Eigenheiten ihres Chefs. 
.Also, Kollegen, wir müssen Ord­
nung -schaffen, und vor allem In 
der eigenen Wirtschaft" begann 
Sauerweinmacher und maß dabei 
die Anwesenden mit einem gebiete­
rischen Blick. Nach einer andert­
halbstündigen Einleitung, In der 
es Samson Samsonytsch (des Zeit­
mangels wegen) nicht einmal ge­
lang, das Wesen des Themas or­
dentlich darzulegen, entfaltete sich 
eine äußerst lebhafte Diskussion. 
Die Frage der Ordnungsschafftmg 
wurde als erstrangige und entschei­

lowsk oder In der „grünen Halle", 
wie man sic im Kollektiv nennt, ist 
geradezu Frühling. Die weißen, 
blauen, roten und gelben Blumen 
erfreuen jeden Besucher, der in die 
Orangerie kommt. Es ist enlzük- 
kend, die bunte Pracht zu sehen, 
während draußen ein kalter Wind 
pfeift und ein Schnccsturm tobt. 
Ein kleiner Blumenstrauß kommt 
einem teuren Geschenk gleich, er 
ruft den Frühling und den Sommer 
in Erinnerung.

Diesen Zauber im Winter bewir­
ken. Anna Woronina und ihre Ge­
hilfen Mariani Temirshanowa und 
Nagima Kakcnowa, die die pracht­
vollen Kallas. Rosen und Nelken 
täglich liebevoll pflegen.

Michail SCHESTOPALOW

Für vorbildliche 
Bedienung

Diese Aufschrift auf den Schlä­
gen der Taxiwagen ist den Einwoh­
nern von Krasnoturjinsk gut be­
kannt. Ein Taxi mit solch einer Auf­
schrift fährt einige Jahre auch Fer­
dinand Köhler, der mit seinen 45 
Jahren schon 26 als Kraftfahrer 
tätig ist.

Diese Worte bringen die Arbeits­
methode des geübten Fahrers genau 
zum Ausdruck. Im Kraftverkehrs­
betrieb für Personenbeförderung 
liefen schon mehrmals Briefe ein, 
in denen die Menschen dem Ta­
xifahrer Ferdinand Köhler für sei­
ne Zuvorkommenheit dankten.

Im Kollektiv genießt Ferdinand 
verdiente Achtung. Ein Beweis da­
für sind die Ehrenurkunden und 
Prämien, mit denen er inzwischen 
des öfteren bedacht wurde.

Johannes SANGER
Gebiet Swerdlowsk 

sen der Kultur des Volkes wichtiger 
ist: die Berufs- oder die Laien­
kunst, d. h. das Volksschaffen, es 
sind ja Millionen, die sich damit 
beschäftigen."

„Wäre es nicht richtiger zu be­
haupten, daß beide wichtig sind, 
einander ergänzen, wobei die Be­
rufskunst als Etalon gilt, dem die 
Laienkunst nachstrebt?"

„Das auch, aber die Laienkunst 
ist dem Volk näher, und Schöpfer 
jeglicher Kunst ist das Volk, der 
Eerufskünstler schöpft aus dieser 
Quelle — das ist ein allbekanntes 
Axiom. Erinnern Sie sich nur an 
die zahlreichen Folkloree.xpeditionen, 
die regelmäßig veranstaltet wer­
den. Mit Hilfe moderner Tontechnik 
nehmen sie Volkslieder. Tänze, poe­
tische Schöpfungen auf, bearbeiten 
sie und lernen davon. Was mich an­
geht, .so habe ich mein ganzes Le­
ben der Laienkunst verschrieben." ,

Noch in den Kriegsjahren, als 
der junge Bursche im sibirischen 
Wald Holz fällte, nahm er abends 
ein Akkordeon in die klammen Hän­
de und üble. Das Instrument hatte 
ein Frontinvalidc mitgebracht, der 
auch Hardwigs erster Lehrer.win­
de. Als Moser 1950 nach Karaganda 
kam. war er bereits ein geübter Ak- 
kordionist: Er spielte die technisch 
schwierigsten Stücke, die man da­
mals auf dci Estrade hören konnte.

„Ich erinnere mich an jene Zeit", 
sage ich: „Akkordeon. Clarinette 
und Kontrabaß — das war das üb­
liche Estradentrio. die Elektrogitar- 
’ren kamen später. Die beliebtesten 
Stücke, die solche Trios spielten, 
waren unbedingt „Das Karussell", 
Potpourris aus Frontlicdcrn. Dtina- 
jewskis Marsch aus dem Film 
„Zirkus..."

....und .Wals-Puschinka' ", ergänzt 
Moser, „ein technisch ebenfalls 
schwieriges Stück."

..Damals waren Sie in der Ge­
bietsphilharmonie tätig, also in ei­
nem Berufskollektiv. Seit etwa drei­
ßig Jahren arbeiten Sie aber mit 
den Laienkünstlern. Was fesselt Sie 
an diese Tätigkeit?

„In der Philharmonie lernte ich 

dende, als brennende und akute 
angeschnitten, von weitester Weite 
und aus nächster .Nähe betrachtet, 
unter verschiedenen Gesichtswin­
keln und von allerlei Standpunkten 
aus studiert und obendrein ausho­
lend um die Ecke gebogen und 
schwungvoll zugespitzt. Kurzum, 
aus einem mageren Problemchen 
war ein vielstöckiges, aufgeblähtes 
Problem geworden.

Schließlich, nach sechs geschla­
genen Stunden, verließen die Wirt­
schaftsfunktionäre das .mit bitter­
saurem Rauch vollgestoßcne Ka­
binett. Jeder hatte eine ungefähre 
Vorstellung davon, was am näch­
sten Montag zu tun war. Der Ge­
hilfe des Chefs Rolf Ratschkc bei­
spielsweise hatte insgesamt drei 
Pfähle und ein Brett zu besorgen, 
der Besenbindermeister Fritz Dilz- 
ke — zwei Besen und einen Hof­
rechen. der Lagerverwalter Tom 
Tomke — ein Türband und zwei 
Klinken und der Wirtschaftsleiter 
Matz Matzke — 450 Gramm Nä­
gel. Die kompliziertesten Pflichten 
wurden jedoch dem Hauptbuchhal­
ter des Artels und Sauerweinma­
chers erstem Stellvertreter aufer­
legt. Der erstere hatte die Arbeits­
kosten zu berechnen, der letztere 
war für die Transportmittel verant­
wortlich, mit denen all die aufge- 
zähltcn Geräte und Materialien 
herbeigeschafft werden sollten. Je­
dem händigte der Chef ein fun­
kelnagelneues Notizbuch samt Füll­
halter aus. damit er seine Obliegen­
heiten darin fcsthalten konnte,

Verse am Wochenende

Forum des
Stockholm. Rund dreiunddreißig Euro-Staaten, 
dazu noch Kanada, die USAi
Sich jetzt versammeln dort, um zu beraten — 
damit der Friede kein Utopial

Es geht um einen Akt, der das Vertrauen 
der Völker zueinander anbetrifft, 
um dieses Fundament, auf den man bauen 
das Bollwerk will, das aufhält jene Drift,'

die in das atomare Höllenfcuer, 
zum Untergang der Menschheit führen kann...
Es gilt zu bändigen das Ungeheuer, 
das einst in Japan seinen Amoklauf begannt

Es geht um Maßnahmen, die cs verhindern, 
daß man die Aufrüstung noch weiter treibt, 
um Schritte, die die- Kriegsgefahr vermindern, 
damit der Friede uns erhalten bleibt.

Vertrauens
Dazu gehört, daß Völker stets einander 
Vertrauen schenken können, ohne daß 
sie ständig fürchten müssen jene andern, 
in denen hebt noch gärt der blinde Haß...

Dazu gehört, daß man nicht mit Raketen 
den unliebsamen Nachbarn frech bedroht, 
und daß man überall auf dem Planeten 
des Krieges Flamme löscht, wo sie noch loht!

Stockholm! Durch seine friedlichen Appelle 
seit langem in der ganzen Welt bekannt, 
die Menschheit hofft, daß jetzt von dieser Stelle 
der Ruf ergeht weit über Meer und Land: 
„Vertrauen zueinander sei die Quelle, 
die da verhütet jeden Kriegcsbrandl“

Rudi RIFF

den kasachischen Volkskomponisten 
Babakow kennen. Er kannte nicht 
einmal die Notenschrift, da war ich 
ihm also weit voraus — ich hatte 
sic in früher Kindheit vom Vater ge­
lernt. Mich beeindruckte aber et­
was ganz anderes: Babakows Lie­
der waren volkstümlich und beliebt, 
und nicht nur bei den Kasachen. Da­
mals überzeugte ich mich: wahre 
Volkskunst ist international.

Ich wollte selbständig arbeiten. 
In einem Klub .im alten Teil von 
Karaganda organisierte ich einen 
Vclkschor, und bereits im nächsten 
Jahr fuhr mein Chor nach Alma-Ata 
als Teilnehmer der Repuolikschau 
und erhielt den dritten Preis. Die­
ser Erfolg war für mich beflü­
gelnd."

„Entschudigcn Sic. ich möchte 
zur Frage Berufs- und LaieiKunst 
zurückkehren. Wenn ich im Rund­
funk oder im Fernsehen einen Sän­
ger oder Chor singen höre. kann 
ich bereits nach einigen Takten mit 
Sicherheit fcststcllen. ob ein Laie 
oder ein geschulter' Sänger singt.

„In den letzten dreißig, Jahren — 
das weiß ich eben aus eigener Er­
fahrung — haben sich in der Laien­
kunst große Wandlungen vollzo­
gen. Erstens ist das allgemeine 
kulturelle Niveau der Bevölkerung, 
also auch der Laienkünstler, bedeu­
tend gestiegen. Zweitens schenkt 
man der Ausbildung der Leiter aller­
orts. auch bei uns in Karaganda, 
große Aufmerksamkeit. Regelmäßig 
werden für die Leiter der Laicn- 
kunstkollektive Seminare oder Lehr­
gänge organisiert. So machte ich 
z. B. einen dreimonatigen Lehr­
gang. organisiert vom Zentralrat 
der Gewerkschaften Kasachstans. 
Dort unterrichteten namhafte Spe­
zialisten wie z. B. Professor Du­
bowski aus dem Alma-Ataer Kon­
servatorium u. a. Aus jenem Lehr­
gang habe ich sehr viel mitgenom­
men."

„Das haben Sie schön gesagt — 
„genommen": Wichtig ist schließ­
lich, was man nimmt, nicht was ei­
nem geboten wird Der suchende 
Mensch hat ja immer Fragen parat.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

...Am Montag morgen wollte 
Samson Samsonytsch seinen eige­
nen Augen nicht trauen. Etliche 
Male überquerte er den Artelhof, 
rieb sich energisch die Schläfe, hol­
te hastig ein Handspfegelchen her­
vor. schaute aufmerksam hinein, um 
sich zu überzeugen, ob er nicht im 
Traum schwebe.

Vetter Miehlhansel, der hiesige 
Wächter, saß auf der Treppe des 
Kontorgebäiides. schmauchte ge­
mütlich sein Pfeifchen und gab 
sich den Anschein, als wäre gar 
nichts geschehen. Sauerjveininachcr 
trat zu ihm und fragte: „Warst du 
diese zwei Ruhetage auf dem Po­
sten?"

„Gwiß doch, Son Sontsch! Wii 
soll ich anrsch gwese sei?"

„Kannst du mir vielleicht in die­
sem Fall sagen, wie sich das allek 
erklären läßt?"

„Was maant'r, Son Sontsch?"
„Wer die Ordnung geschaffen hat, 

meine ich.“
„Ach, die Ordnung? Na, däs 

kann ich eich doch gwiß saae. Son 
Sontsch poshalstc-bittscheel — däs 
is mei Ar weit.“

„Wie? Du? Allein?!“
„Net, Son Sontsch, ich un mei 

Susje. däs haaßt mei Fraa."
„Wie kamst du auf diese, Idee, 

altes Haus?“
„Düs kann ich eich vrdeitsche, 

Son Sontsch. Am Freitaachouwrid 
hun ich vour eirm Kabinett a Wci- 
Ije gdiislt. hun sou im Halbschloiif 
a Rassje mltzugluurt, wie ihr däs 
Prambleem hie un hergschittlt hüt, 

und wenn er die Antworten darauf 
findet, sitzen sie fürs ganze Leben.

Hardwig Jakowlewitsch. Sie' ar­
beiten bald ein Vierteljahrhundert 
mit ein und demselben Chor im Sa- 
rancr Kulturpalast der Bergarbei­
ter. Das ist eine seltene Leistung, 
ohne Übertreibung. Wie ist es Ihnen 
gelungen, in unserer Zeit des Fern­
sehens. da ein jeder die Musik zu 
Hause auf dem Sofa konsumieren 
kann, dieses Kollektiv' zu erhal­
len?"

„Und nicht nur erhalten. Jetzt 
möchte aber Ich zum Thema künst­
lerisches Niveau der Laienkunst zu- 
rückkehrcn, wovon Sic sprachen. 
Ja, Ich begann mit diesem Chor 
1960 zu arbeiten, und bereits nach 
drei Jahren erhielten wir auf der 
Republikschau: in Alma-Ata das Di- 
rlom erster Stufe. Seitdem erobern 
wir jedes Jahr Preise — nie unter 
dein dritten. Er ist1 einer der stabil­
sten Chöre in der Republik. Es sind 
Menschen der verschiedensten Be­
rufe — Bergarbeiter, Lehrer. Musi­
kanten. Erzieherinnen von Kinder­
gärten u. a. Zu den Veteranen ge­
hören z. B. die Bergarbeiter Wassi­
li Rcsnitschcnko. Viktor Schäfer, 
Stepan Wdogij, Wladimir Swiridow. 
Sie sind alle schon über vierzig und 
könnten ganz gut zu Hause auf 
dem Sofa bleiben. Aber sie kommen, 
versäumen keine Probe — der Chor 
ist für sie ihre zweite Familie, zum 
Bedürfnis geworden. Elsa Gehring 
ist au,s dem Chor, an die Karagan- 
daer Musikfachschüle gegangen, ab­
solvierte sie, unterrichtet nun in 
der Saraner Musikschule und singt 
im Chor...“

„Sie ist Chordirigentin mit Berufs­
ausbildung und fügt sich gern ih­
rem Dirigentenstab?"

„Ja, da sind noch mehr Chorsän­
ger mit Musikausbildung, davon 
wollte ich gerade sprechen. 'Sweta 
Koshuchowa, meine Tochter Nelli. 
Viktor Pcrcsunko und Grigori Ba- 
lan sind Lehrer der Musikschule, im 
Chor — meine Stütze und 'Gehil­
fen."

„Sic haben aber meine Frage nicht 
beantwortet: Wie gelingt cs Ih­

tin nm Samstaach sant ich meint 
Susje: .Neinm tnoul 'n Houfkehr- 
bcse un komm mit, ich un du we- 
re moul heit a Prambleem lese.' 
Alles anre Matrial tin's lnstrumen- 
degschäft, was zum Ordnungmache 
nötich war hun ich uf mei Hand- 
wägelje glaade un heidi! Bis es Zeit 
zum Nacntesse war, hatte ich un 
mei Susje däs Prambleem glest, 
Son Sontsch."

„Das hast du prima gemacht, 
einfach phänomenal!"

„Gwiß doch, is ntrsch net egal, 
Son Sontsch. Ich mecht's doch net 
zulosse, daß sich mei Natschalstwo 
four nix un wiedr nix vrrickt denkt, 
Son Sontschl“

„Bist einfach ein Prachtmensch, 
Genosse Wächter."

„Däs will ich jou schon glaawe, 
Son Sontsch. awr wie steht's mit 
dr Bzahlung?"

„Wird geregelt."
„Awr wie, Son Sontsch? Ich 

glaab, wann ich mich net erre. 
luitt'r four däs Prambleem fufzich 
Ruwl vourgmerkt..."

„Das stimmt, aber...“
„Macht eich nour um Gottswille 

ka Koppvrbreche, Son Sontsch. 
four sou a Hundsdreckârweit will 
Ich die fufzich Ruwl net. Na, 
wann's eich grad net laad tut. 
schreibt inr 5 Ruwl 30 Kpic odr 
höchstns 5 Ruwl 50 Kpie raus, daß 
sich däs Ding mit dem Prambleem 
bessr reimt... un das andere werd 
jou schun mei Susje sobrashaje..." 

Samson Samsonytsch Sauerwein­
macher begab sich in sein Kabinett, 
ließ sich hinter seinem Tisch nie­
der, stützte das müde Haupt auf 
die Hände und versank In zutiefst 
problematische Gedanken.

Edmund GÜNTHER

Zum Sporlkomp lex 
„Medeo" gehören nicht 
nur Rennbahnen für 
Schnelläufer. Hier finden 
auch Hocgeyspiele mit 
Ball statt, üben Meister 
im Motorradrennen auf 
dem Eis und treten Eis­
kunstläufer auf. Nicht von 
ungefähr wird Medeo ei­
ne „Schmiede von Rekor­
den" genannt. Studiert 
man die Tabelle der Welt­
höchstleistüngen, so stellt 
es sich heraus, daß fünf 
unter acht von den Män­
nern und vier unter sechs 
von. den Trauen auf ge­
stellten Rekorden auf Me­
dco erzielt worden sind.

Im Bild: An Ruhetagen 
wird die Eisbahn für mas­
senhaftes Schlittschuhlau­
fen freigegeben.

Foto:' TASS

nen, den Chor zu erhalten und wei­
ter zu entwickeln?

„Was die Mobilität des Chors be­
trifft, so kann ich darüber übrigens 
nicht klagen. Alle Chorsänger tre­
ten gern vor Produktionskollekti­
ven auf, besonders dort, wo sie 
selbst arbeiten. Zu solchen Kon­
zerten kommen immer alle, außer 
denen, die gerade Schicht haben.

Wie gelingt es mir also, alle 
sechzig zusammenzuhalten? Mir 
scheint's, vor allem durch das Re­
pertoire. Ich wähle die einzuüben­
den Lieder sehr sorgfältig. Nicht 
nur Text und Melodie müssen in­
teressant und ideenreich sein, son­
dern auch die verschiedenen Parti­
en. Es ist nämlich ein vierstimmi­
ger akademischer Chor mit Bässen, 
Tenörcn. von den Frauenstimmen 
schön nicht zu sprechen. Wir sin­
gen gern Werke der russischen und 
europäischen Klassiker. Chorlieder 
sowjetischer Komponisten. Gegen­
wärtig arbeiten wir an dem Poem 
für Chor, Rezitatoren. Vokalensem- 
bles und Solisten von Anatoli No­
wikow .Wir brauchen den Frieden'. 
Es ist eine ernste Arbeit, und die 
Darbietung vyird fast eine Stunde 
dauern."

„Unlängst weilte der Moskauer 
Kleine Akademische Chor in Kara­
ganda und gab einige Konzerte .. 
Haben Ihre Chorsänger dieses Kol­
lektiv kennengelernt?“

„Selbstverständlich, etwa dreißig 
Chormitglieder wohnten der Dar­
bietung dieses wunderbaren Kollek­
tivs bei, einige kamen zweimal nach 
Karaganda. Da haben Sie das Ni­
veau unserer Chorsänger: Ihr In- 
teresenkreis erweitert sich, sie tra­
gen die Musikkultur und somit die 
Kultur überhaupt in ihre Familien, 
ihre Arbeilskollcktive. Und wenn 
heute in der Bergarbeiterkaue vor 
der Schicht jemand fragt .Habt ihr 
den Sänger soundso gestern im 
Konzert gehört?' — wird sich nie­
mand wundern. So sind unsere heu­
tigen Arbeiter."

Moser hatte von dem Hämmer­
chen vergessen, das nicht repetieren 
wollte. Er schloß das Klavier mit 
den Worten:

„Das mach ich morgen, jetzt be­
gännt die Probe."

Das Gespräch führte 
Artur HÖRMANN. 

Korrespodent 
der „Freundschaft"

Schlagfertig

Die französische Schauspielerin 
Sarah Bernard spielte in einem 
Schauspiel die Rolle einer Bettlerin. 
Sic hatte gerade die folgenden Wor­
te gesprochen: „Ich bin so arm, daß 
ich nicht einmal mehr Kraft zum 
Gehen habe! Ich werde vor Hunger 
sterben!"

Plötzlich bemerkte sic, daß sie vor 
dem Auftritt vergessen hatte, ihr 
goldenes Armband abzunehmen. Ehe 
sie weiter nachdenken konnte, rief 
jemand aus dem Publikum: „Ver­
kaufen Sie doch das goldene Arm­
band!"

Sarah Bernard antwortete schlag­
fertig: „Das habe ich ja versucht, 
aber cs ist leider nicht echt!"

Gebührende Abfuhr

Der Schauspieler Ludwig Dev- 
rient hatte in seiner Glanzzeit in 
Berlin Richard III. zu spielen. Als 
er in der großen Szene ,1m 5. Akt 
die berühmten Worte ausrief: „Ein 
Pferd! Ein Pferd! Ein Königreich 
für ein Pferd!“, ertönte im letzten 
Rang der Ruf: „Tut’s nicht auch ein 
Esel?"

„Gewiß! Kommen Sie nur herun­
ter!" antwortete Devrient schlagfer­
tig und hatte damit die Lacher auf 
seiner Seite.

Montag
16.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
des Blasorchesters des Bolchoi- 
Theatcrs der UdSSR. 10.20 Andrej- 
ka. Spielfilm für Kinder. 11.45 Au­
genscheinlich — unwahrscheinlich. 
12.40, Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme. 16.05 
P. I. Tschaikowski. Serenade für 
ein Streichorchester. 16.40 Fünf 
Schritte vor der Ewigkeit. Doku­
mentarfilm. 17.00 Kennst du das Ge­
setz? 17.45 Konzert des russischen 
Liederchors. 18.15-Horizont. Fern­
sehmagazin. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Vakante Stelle: Rationa­
lisator. Über die Gründung schöpfe­
rischer Laboratorien in den Betrie­
ben des Landes. 20.10 Poesieabend 
im Konzertstudio Ostankino. 21.30 
Zeit. 22.05 Fortsetzung des Poesie­
abends. 23.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.00 Sen­
deprogramm. 17.05 Nachrichten.
17.10 In der Zirkusarena. 17.50 Die 

Brrgadeauftragsmethode: Erfahrun- 
Jen und Probleme. 18.15 30. Jahre 

er Neulandheldcntat. Das Erbe. 
Dokumentarfilm. 18.35 Werbung.
18.55 über den Verlauf der Winte­
rung. 19.25 Musik der Völker der 
UdSSR. Musikalisches Estland. 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21 30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Witwen. Spielfilm. 
23.50 Nachrichten. 23.35 Sendepro­
gramm.

Dienstag
1.7. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wir alle 
sind für Frieden. 10.10 Beim Mär­
chen zu Gast. Zeichentrickfilm. 11.20 
Auch.ich hab’ einen Traum... Doku­
mentarfilm. 11.50 Lieder von nah 
und fern. 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Mensch und Na­
tur. Dokumentarfilme. 16.00 Aus dem 
Schaffen G. Baklanows. 16.45 Zei­
chentrickfilme 16.50 Staatsangele­
genheiten sind Volksangelegenhei­
ten. Über das System der Staats­
machtorgane der UdSSR. 17.20 Es 
spielt die Preisträgerin des Allrus­
sischen Wettbewerbs J. Jewtuschen- 
ko. 17.40 Muttis Schule. 18.10 Unse­
re Korrespondenten berichten. 18.40 
Wissenswertes über Kleintiere. 19.10 
Heute in der Welt. 19.25 Weltmei­
sterschaft im Eiskustlauf. 21.30 
Zeit. 22.05 über das Theater: Volks­
künstler der UdSSR B. Babotsch­
kin. 23.20 Sportrundschäu. 23.50 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 Tn Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan. 20.35 Schritte 
der Geschichte Turkestan! Das Mau­
soleum Chodsa Achmed Jassawi. 
21.05 Es singt Valentina Tolkuno- 
wa. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Ein Gruß von der Front. 
Spielfilm. 23.20 Nachrichten. 23.25 
Sendeprogramm.

Mittwoch
18. Januar

Moskau. 9.00 Zeit 9.40 Wissens­
wertes über Kleintiere. 10.10 Über 
die Tundra. Dokumentarfilm. 10.40 
Der Tag meiner Söhne. Spielfilm. 
11.45 Sendung für Schüler. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Lebensweise — sowjetisch. 
Dokumentarfilme: Eine Frau aus 
meiner Gebirgsheimat. Die Nacht­
schicht. 16.10 Das Schaffen A. Pla­
stows. 16.45 A. Borodin. Quartett 
Nr. 2. 17.15 Was und wie lehrt man 
in Berufsschulen? 17.45 Russische 
Sprache. 18.15 Für Sechzehnjährige 
und darüber hinaus. 19.00 Zeichen­
trickfilme. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Den Wahlen entgegen. 19.45 
Wissenschaft und Leben. 20.15 Jun­
ges Rußland. Spielfilm. 8. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Über das Ballett.
23.20 Heute in der Welt. 23.35 Die 
Heimat der Kraniche.

Alma-Ata. Tn Russisch. 17.00 Sen­
deprogramm. 17.05 Nachrichten.
17.10 Ein Gruß von der Front. 
Spielfilm. 18.25 Zeichentrickfilm. 
18.35 Werbung. 18.50 Wir erörtern 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
über die Schulreform. 19.15 Musik­
programm. 20.15 Informationspro­
gramm „Kasachstan“. 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Das Triptychon. Spiel­
film 23.20 Nachrichten. 23.25 Sen­
deprogramm.

Donnerstag
19. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 
der Jugend. 10.10 Dokumentarfilme.
10.55 Junges Rußland. Spielfilm. 8. 
Folge. 12.10 Klub der Reisenden.
13.10 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Kommunisten der 80er 
Jahre". 16.25 Konzert des Geigen- 
spielerensembles „Kantilene". 17.50 
Eine Romanze. 18.00 Schachschule.
18.30 Volksschaffen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Leninsche Universi­
tät der Millionen. Die Innenwelt 
des Menschen. 20.00 Unsere Kinder. 
20.05 Junges Rußland. Spielfilm. 9. 
Folge, 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des 
Staatlichen Chors der Kubankosa­
ken. 22.35 Heute in der Welt: 22.50 
Fortsetzung des Konzerts.

Alma-Ata. 17.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.35 Melodi­
en der Heimat: Volkskünstler der 
Kasachischen SSR. Komponist J. G. 
Brussilowski. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata Spielfilm. 23.40 
Nachrichten. 23.45 Sendeprogramm.

20. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Es singt 
der Volkskünstler der RSFSR A. 
Woroschilo. 10.00 Falken auf Berg­
gipfeln. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.10 Junges Rußland. Spiel­
film. 9. Folge. Abschließend Werke 
von S. Rachmaninow. Konzert des 
Großen Sinfonieorchesters des Zen­
tralen Fernsehens und des Unions­
rundfunks. 13.05 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfil­
me. 16.05 Darbietungen der Künst­
ler und Laienkunstkollektive N'ord- 
ossetiens. Konzertfilm. 16.40 Rauch 
im Wald. Spielfilm nach der gleich­
namigen Erzählung von A. Gaidar.
17.30 Sport aktuelL 18.00 Ein Pick­
nick in San Diego. Dokumentarfilm. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Den Wahlen entgegen. 19.45 
Volksweisen. 19.55 Die Offiziere. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Petro­
grad. Oktober 1917. Die Sternstun­
de. Dokumentarfilm. 23.05 Heute in 
der Welt. 23.20 L. v. Beethoven. So­
nate Nr. 23. Appassionata.

Alma-Ata. In Russisch. 17.00 
Sendeprogramm. 17.05 Nachrichten.
17.10 Spielfilm. 18.45 Ein Veteran, 
unter uns. 19.15 Ein Rundtischge­
spräch des Kasachischen Fernsehens 
mit Leitern der Lehrstühle für Ge­
sellschaftswissenschaften der Hoch­
schulen. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Lieder des Komponisten 
Äset Bejssenow. 23.50 Nachrichten.
23.55 Sendeprogramm.

21.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das Brot 
auf unserem Tisch. Populärwissen­
schaftlicher Film. 10.00 .3. Sport­
lotto-Ziehung. 10.10 Familie und 
Schule. Fernsehmagazin. 10.40 Kon­
zert des Großen Kinderchors des 
Zentralen Fernsehens und des Uni­
onsrundfunks. 11.10 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 11.40 Arbciterstolz. 
Dokumentarfilm. 12.10 Kommuni­
sten. Poetische Komposition aus 
Versen sowjetischer Dichter. 12.35 
Mensch — Herr der Erde. 13.35 
Heute in der Welt. 13.50 M. Ravel. 
Quartett F-Dur. 1450 Aus der Tier­
welt. 15.20 Die Sieger. Klub der 
Frontkameraden. Zum 40. Jahrestag 
der vollen Befreiung Leningrads 
aus der Blockade. 16.50 Ansprache 
des politischen Kommtmtators W. P. 
Beketow. 17.20 Von ganzem Her­
zen. Dokumentarfilm. 17.50 Unions­
wettbewerb „Das Lied, unser Ge­
nosse". 1835 M. Gorki. „W. I. Le­
nin". 19.40 Lenin im Jahre 1918.. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 G. Swi­

ridow. „Pathetisches Oratorium" für
Solosänger. Chor und Orchester zu 
Versen von W. Majakowski. 22.40 
Dokumentarfilme: Uljanowsk. Hier 
weilte,Lenin. 23.15 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 Nachrichten. 10.05 Der Detek­
tiv. Spielfilm. 1. Folge. 11.10 Kon­
zert. 11.45 Der Detektiv. Spielfilm.
2. Folge. 12.50 Lieder von der Par­
tei und von Lenin. 1350 Dokumen­
tarfilme. 13.55 Begegnung mit dem 
Volkskünstler der UdSSR J. J. Di- 
orldijew. 14.55 Dokumentarfilme. 
Aus dem Lcnin-Album. 15.35 Sen­
deprogramm. 15.40 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.35 Es­
tradenprogramm. 21.25 Winter.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Erzählungen über Lenin. Spielfilm. 
23.50 Nachrichten. 23.55 Sendepro­
gramm.

Sonntag
22. Januar

AfosAau. 9.00 Zeit. 9.40 Volks­
schaffen aus aller Welt. 1055 Der 
Wecker. 10.55 Ich diene der So­
wjetunion. 11.55 Gesundheit. 12.40 
Ein Poem vom Oktober. 13.15 Sen­
dung fürs Dorf. 14.15 Musikkiosk. 
14.45 Sturm. Bühnenaufführung 
nach W. Bill-Belozerkowski. 16.55 
Klub der Reisenden. 17.55 Zeichen­
trickfilme. 18.40 Internationales Pa­
norama. 19.25 Ein Spaziergang 
durch Moskau. 19.35 Musik in der 
Familie Uljanow. Dokumentarfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Die Welt und die 
Jugend. 22.40 Konzert des litaui­
schen Kammerorchesters. 2355 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.05 Bastau. 10.40 Zeichentrickfil­
me. 11.30 Auch wir gehen mal in 
die Schule. 12.00 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey mit Ball. „Dy­
namo" (Alma-Ata) — „Kusbass" 
(Kemerowo). 13.45 über,die XI. 
Unionswoche der Wissenschaft. 
Technik und Produktion für Kinder 
und Schüler. 14.15 Auf den Spuren 
Karabairs. Spielfilm. 15.35 Es singt 
die Volkskünstlerin der Kasachi­
schen SSR Sara Tynyschtygulowa. 
Konzertfilm. 16.00 Die Sonne 
scheint allen. 17.00 In Russisch. 
Das sonnige Dorf. 17.25 Den Wah­
len entgegen. Ein Deputierter legt 
Rechenschaft ab. 17.55 Abend rus­
sischer Poesie und alter Romanzen. 
1900 Informationsprogramm „Ka­

sachstan". 20.00 In Kasachisch. 21.30 
Alostau. Zeit. 52 05 A/ma-Ata. Re- 
publik-Femsehfestival der Laien­
kunstkollektive. Gebiet Kustanai.
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